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Zum Nadrdenfen. 


Vor J. W. Fall. 

In der legten Nummer der „Nund 
ſchau“, im alten Sabre, jand ich einen 
eigentiimlichen Aufſatz, deſſen Thema 
ich hier anführe, und jo lautet: Et— 
was don der Weihnachtsplage. Das 
flinat wunderbar, und es würde be) 
fer klingen, ehvas Weih⸗ 
nachtsfreude. Doch, ich glaube, der 
Artikel enthielt viel Wahrheit und 
eine gute Belehrung fir uns; und 
daher möchte ich noch etliche Bemer— 
fingen dariiber machen. Das Weih- 
nachtsfeit it doch für alle wahre 
Chriſten und unfere lieben Kinder, 
ein ſehr wichtiges Freudenfeſt, und 
fann, wenn es im rechten Sinn ge 
teiert wird, viel Segen bringen. Da- 
ber jollte man durch unnötige und 
tojtbare Vorbereitungen nicht unjern 
lieben Heiland betrüben und ſich 
ſelbſt noch den Segen rauben. Der 
unbekannte Schreiber ſpricht ſich ganz 
beſonders über den unnötigen und 
ſchriftwidrigen Aufwand zu dem ſo 
wichtigen Feſt, aus. Die Erfahrung 
lehrt ja aber auch, daß es in vielen 
Familien mit den Zubereitungen zu 
den erwähnten Felt jo Hoch bergebt, 
da der Segen, welchen der liebe 
Heiland jo gerne allen Menfchen 
ſchenken will, verloren geht, weil das 
Herz des Menſchen jich zu jehr mit 
den äußerlichen Dingen bejchäftigt. 
Und zudent giebt eine jolche übertrie— 
bene Vorbereitung auch recht viel 
Geldkoſten, die für bejjere Zwecke ver- 
wendet werden Fönnten und auch Se- 
gen bringen würden. Manche arme 
Mutter fitt bis ſpät in die Nacht und 
macht fiir ihre Kinder feine Weih- 
nachtsfleider mit unnötigen Ausputz, 
welches Ffir ihren Stand nicht pait. 
Nun, aber warum geſchieht jolches 
denn? Ihre lieben Kinder ſollen am 
Weihnachtsabend beim Aufſagen der 
gelernten Stücke oder Gedichte auch 
neben dem Weihnachtsbaum glänzen, 
der leider aber mit ſeinen falſchen 
Früchten nur zu ſinnlos daſteht, und 
die lieben Kinder aufregt, wobei das 
Herz leer bleibt. Wenn es mit der 
ſchon erwähnten falſchen Weihnachts— 
freude nicht ſchon ſo weit gekommen 
wäre, daß ſelbſt auch gläubige Fami— 
lien an ſolchen unerlaubten Dingen 
für Chriſten teilnahmen, dann wollte 
ich ſchon ſchweigen; aber jetzt denke 
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ich, es iſt hohe Zeit, daß die Kinder 
Gottes ſich von ſolchen Dingen zu— 
rückziehen und ihren Kindern und 
den Unbekehrten eines Beſſeren mit 
Leben und Wandel belehren. Nun, 
zum Schluß noch die Frage: Haben 
reiche Leute denn mehr Freiheit für 
die beſchriebenen unnötigen Ausga 
ben? Ja und nein! Inſoweit haben 
ſie, wie dieſelbe glauben, mehr Recht, 
das oben Erwähnte alles mitzuma 
chen, weil ſie eigenes Geld haben, und 
unter ſolcher Verſchwendung nicht im 
Natürlichen leiden, wie arme Leute. 
Aber ſonſt nach Gottes heiligem Wort 
nicht Erlaubnis haben, überflüſſige 
Ausgaben zu machen. Doch, es 
kommt nach meiner Erkenntnis dar— 
auf an, wofür die beſagten Reichen 
ſich halten. Herr, hilf mir und al— 
len deinen Kindern ſtets das Richtige 
treffen und der Menſchheit zum Se— 
gen zu ſein! 

Prüfet, Ihr Leſer, alles, und das 
Gute behaltet. 

Janſen, Neb. 





Dereinigte Staaten. 


Kanſas. 

Newton, den 9. Jan. 1905. 
Werter Editor! Da ic in No. 49 
der „Rundſchau“ ein Schreiben von 
meinem Br. Abraham Enns gelejen 
babe und er darin anfrägt nach dem 
Verbleib jeiner Gejchwijter, jo dachte 
ich, dal ich wohl jelber am beiten die 
Antwort darauf geben Fönnte, das 
beißt wenn der Editor es in den 
Spalten aufnehmen möchte Nun 
aut, lieber Br. Abr., wenn Du die 
„Rundſchau“ immer pünktlich gele- 
jen hättejt, dann hätteſt Du aud) den 
Bericht von unferem Bater nicht 
iiberjehen, doch nichts für ungut, 
Briderchen, ich muB gejtehen, daß 
sch mit dem Schreiben ziemlich träge 
geweſen bin, doc) aber in diefem Fach 
möchte auch twohl bei Dir noch etiwas 
zu wünſchen übrig bleiben. 

Lieber Bruder, Schreiber diejes 
wohnt jchon etwa 17 Sabre in derjel- 
ben Stadt, Newton, und jo auch die 
meijten der Geſchwiſter. Meine Be- 
Ichäftigung iſt Zimmermannsarbeit. 
Haben jonit, jo lange man nur ſchön 
geſund ift, wohl nicht zu Elagen. Jo— 
hann ijt fchon etwa fieben pder acht 
Sabre verſchollen. Schweſter Elija- 
beth ijt anderthalb Jahr zurücd nad) 


dem  wejtlichen Amerika gezogen, 
fann Dir aber ihre Adreſſe nicht an 
geben. Gerhard Ennſen wohnen auch 
bier in Newton. Es gebt ihnen nicht 
sum Weiten; er ijt ziemlich mit 
Nheumatismus geplagt; gegemvär 
tig ijt er im Topefa Hoſpital und 
jeine Fran iſt auch jchon eine ae 
raume Zeit krank. Kornelius, Aga— 
netha, Sarah und Maria ſind zu 
Hauſe bei der Mutter; es geht ihnen 
jeßt ziemlich gut. Die Eva hat einen 
Amerifaner geheiratet, jein Nante it 
Sones. Anna iſt mit Hein. Goertz 
verbeiratet, wohnen in Oklahoma auf 
der Farm. Statharina bat einen 
George Hobrecht geheiratet, wohnen 
in Miffouri auch auf der Farm. 
Margaretha bat einen gewijjen Wil- 
helm Schopper zum Mann, er ijt ein 
Lofomotivführer an der Eijenbahn. 
Sie wohnen in Great Bend, Kanjas. 
Es geht ihnen allen verhältnismäßig 
aut. Nun möchte ich noch alle 
Freunde und Bekannte auf Sagra= 
doffa und wo fie jet alle wohnen, 
bitten, laßt von Euch hören, denn 
wenn ich jollte an einen jeden brief 
lich berichten, Fönnte es wohl zu viel 
iverden. 

Nebſt Gruß an alle, die ſich meiner 
in Liebe erinnern, 

David P. Enns. 

Conway, den 13. Jan. 1906. 
Merter Editor! Will etwas für die 
„Rundſchau“ jchreiben, um es über 
den großen Ozean zu ſchicken und zu 
erfahren, was meine Gejchwijter dort 
alle machen. Zuerſt will ic) in Lin- 
denau zu Frau David Penner und 
ihren Sindern, David, Mariechen 
und Tienchen, ſowie auch zu dem lie- 
ben Schwager Peter Wiebe und jei- 
nen Kindern gehen. Seid Ihr alle 
geſund? Laßt doch einmal etwas von 
Euch hören, wenn auch durch die 
„Rundſchau“, wagt es nur einmal 
mit dem Editor, ob er es nicht in die 
„Rundſchau“ aufnehmen wird. 

Jetzt will ich noch ein wenig im 
meinen Geburtsort nad Filchau, wo 
vielleicht noch zivei don meinen 
Schweitern zu finden find, geben. 
Schweiter Elifabeth mit ihrem Mann 
Peter Iſaak und Margaretha mit 
ihren Kindern, geweſene Peter Faſt, 
und Abraham Klaßens Kinderchen, 
wo ſind ſie alle? Schreibt doch alle 
an uns oder durch die „Rundſchau“. 
Wir ſind alle ſchön geſund und freuen 


uns in dem Herrn, daß er uns bis 
hier ſo gnädiglich geführt und mit 
allen, was wir brauchen, leiblich und 
aeiitlich verjorgt bat. Unſere Sin 
der jind bald alle groß. Vier haben 
ih befehrt, Peter, Maria, Selena 
md Eliſabeth, jie jind froh. Es ijt 
wirklich ſchön in der frühen Jugend 
ven Herrn zu folgen und fir ihn zu 
leben. Kinder möchten gerne 
einmal mit Eich jprechen 
geht nicht. Nett will ich noch ein we— 
nig nach der Krim geben, indem ic) 
da auch noch Geſchwiſter Habe, nam 
lich Bob. Diefen und Dietrich mit Jei 
ner Frau und Suſanna die gewejene 
Wilhelm Schulz und Kinderchen, laßt 
alle etwas von Euch hören. Jetzt will 
ich noch ein wenig nach Fürſtenwer— 
der zu meiner lieben Frau Mut— 
ter und Briider David und Abra- 
bam geben. Was macht Ihr alle; 
Sungens, jeid Ihr alle gejund und 
was macht die Mutter, ijt jie noch im- 
ner gefund und munter, jchreibt doch 
alle recht viel. Die Kinder und wir 
grüßen Euch alle jehr. Ich möchte 
bitten, wenn die liebe Mutter nicht 
die „Rundſchau“ halt, ihr diefe Zei 
len zu lejen zu geben. Sch will noch 
nach Aleranderwohl nad) Warfentin, 
die geivefene Jakob Thun. Was 
macht Ihr? Möchte gerne von Euch 
etwas hören, um zu erfahren, wie es 
Euch geht. Es fommt mir mand 
mal jo vor, als wenn id) einmal in 
der Abendluft zu Dir, Anna, fommen 
joll und ſehen, was Ihr da madt, 
aber es geht nicht. - Wie geht es 
Freund Heinrich Bärgen in Fürjten- 
werder? immer munter? laß doc) 
auc einmal etwas von Dir hören. 
Bejucht uns einmal. ch denfe, weil 
es das erjte Mal ift, da ich jchreibe, 
wird's der Editor ſchon verfuchen, zu 
behobeln und aufzunehmen. 
Editor und Rundſchanleſer 
herzlich grüßend, 
Peter Iſaak. 


Die 


aber es 


alle 


Goeſſel, den 8. Januar 1906. 
Möchte der lieben „Rundſchau“ wie— 
der etwas auf den Weg mitgeben. Die 
seiertage haben wir wieder glücli 
durchleben dürfen, hatten jehr ſchö— 
nes Wetter. Mm legten Feiertag hat- 
ten wir Miffionsftunde, da wurde 
wieder eine Kollefte gehoben, woran 
ſich nur die Kinder beteiligten. Groß 
und Elein bracdhfen ihre Gaben, aud) 
hatten wir lieben Predigerbeſuch, 
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nämlich Epp und Quiring, auch ei— 
nen Prediger aus Newton. Geſtern 
fing bei uns die Gebetswoche an; je— 
den Abend ſoll Gebetsſtunde ſein. In 
Ro. 51 der „Rundſchau“ ſchrieb je- 
mand, die „Rundſchau“ habe jetzt 
ſchon 28 Jahre fleißig ihre Rund— 
reife gemacht und daß es jet Zeit 
wäre derjelben einmal ein Wort der 
Anerfennung zuzurufen. Ich denke, 
die meilten aus Rußland eingewan- 
derten Mennoniten jtimmen gerne 
mit dem Schreiber überein, ich leje 
die „Rundſchau“ jchon 15 Jahre und 
babe jie in der Zeit achten gelernt. 
Nur eins möchte ich jagen, möchte 
damit aber niemand wehe thun. Es 
wird manchmal iiber Taufe geichrie- 
ben und es kommen in den Berichten 
oft jehr entjchiedene und auch harte 
Ausdrücke, ich werde nicht einjeitig, 
achte beide Barteien, jo weit ich jie 
fenne, aber ich denfe, wir joilten 
nicht einem Andersdenfenden gleich 
alles nehmen wolten; das Waj 
jer allein wäjcht niemand die Siinde 
ab, wenn er jich nicht aufrichtig zu— 
vor befehrt hat, darin wird mir wohl 
ein jeder recht geben, denn wir haben 
Beiipiele genug davon. Mein Bater 
iſt ſchon viele Jahre in der Ewigfeit. 
Er bat feine Flußtaufe empfangen. 
Und doc) wiſſen wir, daß er im feiten 
Glauben an feinen Erlöfer jtarb. Und 
obzwar er fozufagen in der elften 
Stunde gerettet wurde, jo hat er uns 
Kinder ernitlich gebeten, es mit der 
Befehrung nicht fo lange binauszu- 
ichieben. Er jtarb in der feiten Hoff- 
nung, auf ein frohes Wiederjehen. 
Meine Schweiter iſt nicht im Fluß 
getauft; fieriit dem Vater aber jchon 
vor beinahe neun Jahren in Die 
Gwigfeit nachgegangen, und ſo 
fönnte ich viele nennen, von denen 
wir wijjen, daß fie dort jind, wo fein 
Schmerz und Sceiden mehr jein 
wird. 

Sn einer Nummer der „Rund 
ſchau“ jchrieb jemand, dat dort Hoch— 
zeiten jchon jozufagen an der Tages- 
ordnung feien. So großartig geht's 
bier nicht zu; aber zur Abwechslung 
hatten wir bier aud) einmal Hochzeit. 
Den 19. Dezember traten Peter Qui- 
ring und Anna Reimer in den Ehe 
ſtand und weil es an diefem Tag jehr 
ſchön war, konnte wohl ein jeder zu- 
gegen fein. Habe eben erfahren, daß 
geitern die alte Schweiter Witive Jo— 
bann Wiebe geitorben ijt, Donners- 
tag joll Begräbnis fein. Sie it fchon 
lange fränflidy) gewejen; werde das 
nächſte Mal mehr darüber jchreiben. 

Hatten hier auch ſchon Schnee, jo 
da einige jchon verjuchten, Schlitten 
zu fahren. Der Schnee ijt aber bei- 


nabe alle fort. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Rundſchauleſer, 
Seinrih u. Maria Franz. 


Snman, den 11. Sanuar 1906. 
Werte „Rundfhau”! Wenn’s dem 
Editor nicht zu oft fommt, will ich 
verjuchen ein wenig zu jchreiben. Da 
ich mich jegt jchon von der Reiſe im 
Norden ausgerubht habe, jo fühle ich 
jegt gerade ſchreibluſtig. Wir find, 
den Herrn jei Danf, wieder ziemlid) 
gejund, welches wir auch Euch allen 
wiünjchen. Die Witterung ijt bier 
wechjelbaft, Schnee und Tauwetter; 
heute ijt es dunkel. Nun, Ihr Lieben 
alle in Minnefota, die Ihr uns 
fennt. Wie Ihr wißt, haben wir 
unſere ımd auch Eure Freunde be- 
ſucht, als da find Korn. Löwens md 
Joh. Löppen die Frauen ſind 
Ham Töchter; ſie waren außer 
Schweſter Yöpp ziemlich gejund und 
im Irdiſchen geht es Ihnen auch jehr 
aut, haben jchöne Wirtjchaften, md 
viet Getreide befommen. Wir haben 
uns beiderjeits jehr gefreut uns noch 
einmal von Angeficht zu ſehen; o wie 
iit es doch ſo ſchön und was vermag 
doch wirkliche Liebe! O Ihr Lieben, 
babt nochmals Dank für Euer Ent- 
gegenkommen und laßt auch einmal 
etwas von Euch hören. Liebe Ge- 
jchwilter, ich ſchreibe an Euch alle, als 
da find Korn. Loewens und Johann 
Löppen, Sask. it Deine Juſtina 
ſchon zu Haufe und geſund? Nun, 
wir hoffen es; bitte, jchreibt ung ei- 
nen langen Brief oder an die „Nund- 
ſchau“, dieſelbe iſt uns allen, wie ich 
hoffe, ein quter Bote, nicht wahr? 
dann befommen wir es alle durch 
die „Rundſchau“ zu lefen. Auch Ihr 
anderen alle, als da find Onfel und 
Tante 9. Koopen und Kinder Tobias 
Schmitten, Heinr. Gooſſen und alle, 
die ſich unferer in Liebe erinnern, 
auch Benners, berichtet durch Die 
„Rundichau”, bitte; auch Ihr in 
Minnejota.. Bruder E. M. Goofjen, 
Dein und unjer Aufjag haben ſich in 
der „Rundſchau“ wohl begegnet, nur 
mehr jo. Auch Ihr andern Gejchiwi- 
iter alle, jehreibt nur oft und viel, 
bitte, auch Tante Beier und Kinder, 


jeid allefamt von uns aufs herzlichſte 


gegrüßt und habt nochmals Dank für 
Eure Liebe, die Ihr uns erwieſen 
habt. 

Nun muß ich noch ein wenig nach 
Rußland gehen. Lieber Onkel Jak. 
Ediger, Prangenau, Ihren Brief 
vom 30. November haben die Eltern 
erhalten, ſie waren Sonntag, den 7., 
damit hier, haben ihn geleſen; nun, 
Ihr Lieben, Ihr dürft den lieben Ja— 
kob ja nicht betrauern, denn hier in 
der Welt iſt für einen Chriſten ja 
keine wahre Freude, hier iſt meiſtens 
nur Trübſal, Angſt und Elend; ja 
auch die Liebe iſt oft ſo kalt. Mein 
Wunſch iſt, daß wir alle in Jeſu 
Liebe erfunden werden mögen. Euer 
lieber Jakob iſt allem enthoben, mir 
geht es oft ſo, wie der Dichter ſagt: 
„O wie ſehn' ich, o wie ſehn' ich mich 
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dorthin!“ Nun, der liebe Gott wolle 
uns alleſammt dazu verhelfen. Lie— 
ber Onkel und Tante Jakob Edigers, 
will Ihnen noch berichten, daß wir 
den Begräbnistag hier auch feierten, 
denn wir waren an dieſem Tag bei 
den Eltern S. Edigers zum Abſchied. 
Ich und Geſchwiſter Johann Edigers 
waren ja nach dem hohen Norden ge— 
fahren, um Freunde zu beſuchen und 
auch meiner Geſundheit halber, ſeier— 
ten ſomit auch ein Trauerfeſt, denn 
es ſollte ja auch bei uns geſchieden 
werden, zwar nicht auf immer — 
auch nicht ahnend, daß wir zugleich 
Euren Begräbnistag feierten. Was 
machen Onkel und Tante Jak. Bal 
‚ers, Schardau? Sind fie jehon wie— 
der gejund? nun, wir boffen es; 
auch Joh. Edigers, Nudnerweide, le— 
ſen Sie auch die „Rundſchau“? Bitte, 
ſchreibt. Liebe Freunde, von meiner 
wie auch von Meines Mannes Seite, 
ich bringe Euch noch einen Gruß von 
Eurem Better Johann Wiens, Sasf., 
bitte berichtet uns viel, wenn wir uns 
auch perjönlich nicht Fennen; aber Ihr 
fennt Doch meinen lieben Mann. 
Meine Eltern ©. Edigers find noch 
jo ziemlich gefund, beitellten, alle zu 
grüßen; auch meine Gejchwiiter find 
jo ziemlich gefund. Muß noch berich- 
ten, daß wir den 6. Januar ein 
Danffejt feierten, nämlich unjern 25. 
Hochzeitstag, hatten auch viele Gäſte, 
es war ein jehr ſchöner Tag, obzwar 
fotig, war's doch prächtiges Wetter; 
wurden jo recht aufgemuntert, danf- 
bar zu jein, auch wie die Zeit jo jehr 
eilet—ja, ja, wie die Zeit eilet und 
bald, bald find wir auch nicht mehr! 
Yieber Freund, Bet. Neuman, Groß— 
weide, danfe fiir Deine Nachrichten in 
der „Rundſchau“, durch Dich befom- 
men tvir manches von dort zu hören, 
bitte, jchreibe nur auch oft von Rud— 
nerweide; wir fennen ung zivar nicht, 
aber vielleicht fennjt Dur meine lieben 
Eltern Sal. Edigers, früher Nud- 
nerweide. 

Wir grüßen Euch noch alle, ſamt 
den Editor und Familie mit 2. Theſſ. 
3, 16, Eure Freunde, 

Marg. u Gerh. Harder. 

Buhbler, den 5. Sanuar 1906. 
Werter Bruder und Editor M. B. 
Haft! Grüße Dich ſamt Deiner lie- 
ben Frau und und Deiner Tochter 
Agnes, jowie auch alle Leſer der 
„Rundſchau“ mit Röm. 15, 13. Will 
verfuchen einige Zeilen für die 
„Rundſchau“ zu fchreiben. Meinen 
lieben Freunden und Verwandten im 
alten Baterlande, ſowie auch in Aſien 
möchte ich hiermit aleichjam ein Le— 
benszeichen zujenden. Wir find, dem 
Herrn jei Dank, noch am Leben und 
fönnen uns nod) jelbjt das Nötige be- 
forgen, . welches eine große Gnade 
bom Herrn ilt; denn wir find beide 
alt und der Herr hat fein Wort an 
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uns erfüllt, laut Jeſ. 46, 4: „Sa, ich 
till euch tragen bis ins Alter und bis 
ihr grau werdet. Ich will es thun, 
ich will heben und tragen und erret- 
ten.“ 

Will denn in der Molotjchna Kolo- 
nie Petershagen anfangen, da wohnt 
ein Gerhard Schröder, dejjen Tante 
meine liebe Frau ift, und in Aleran- 
derwohl wohnt ein Franz Driedger 
und in Hierſchau dejjen Mutter. 
Sollten diefe no am Leben jein, 
jo find fie hiermit herzlich von uns 
gegrüßt. Diefe Mutter joll jegt einen 
Korn. Janzen zum Mann haben, jehr 
gerne würden auch wir ein Xebens- 
zeichen von Euch haben. Jetzt gehe 
ich nach Rückenau, wo ich geboren und 
auferzogen bin und meine Jugend 
jahre verlebt habe. Sollten da noch 
etliche von meinen Schulfameraden 
als David und Abraham Benner, jo 
auch Pet. Negıer, oder von den Mar- 
tensbrüdern, als Franz, Johann und 
Seinrih Martens, leben, jo ſind fie 
durch dieſes Schreiben herzlich ge— 
arüßt. Dann noch Peter Kröcers, 
Euch diene zur Nachricht, daß Eure 
Schwägerin Abr. Kröcer fich mit ei- 
nem lieben Bruder Peter Epp verbei- 
ratet hat, haben eine glüdliche Ehe, 
dem Herrn fei die Ehre! Nun erin- 
nere ich mich noch an’ Pred. Si. Sa- 
watfis, die fchon vor zwei Jahren 
ihre goldene Hochzeit gefeiert haben, 
wie wir es auch nur wenige Wochen 
ipäter durften. Lebt Ihr noch alle? 
Man bört fo wenig aus Rückenau. 
(E83 ift nach) dem großen Feuer jehr 
ichön neu aufgebaut worden. Pred. 
x. Sawatzky lieſt auch die „Rund— 
ihau”.— Ed.) Möchten gerne etwas 
ton Euch hören. Ich erinnere mid) 
noch oft an Euch, wie es Euch jekt 
in Euren alten Tagen gebt, zumal es 
jeßt noch in Rußland dunfel und 
trübe aussieht, doch wir hoffen, der 
Serr, der Eud) dort jo lange bemwah- 
ret bat, wird es auch ferner thun. 
Jeſus Chriſtus, gejtern und heute 
und derjelbe auch in Ewigfeit. Ebr. 
13,8. 


Und jeßt komme ich noch auf meine 
Sugendjahre, die ich dort verlebt 
babe und muß jagen, fie gefallen mir 
nicht, denn ich Tebte zu der Zeit me 
ner verdorbenen ſündlichen Natur 
nach und das führte ins ewige Ver- 
derben, aber Gott, der da rei an 
Snade und Barmberzigfeit iit, weckte 
in mir ein Simdergefühl, daß id 
einfehen lernte, daß ich auf dieſem 
Wege verloren gebe; er ſchenkte mir 
Ruhe und Neue iiber mein vergange- 
nes Leben und ich kann mit dem 
Liede No. 23 in Heimatflänge ein- 
jtimmen: 

Amar die Laſt meiner Sünden, o 
fie drückte jo jehr! 

Ihrer waren fo viele, wie des San- 
des am Meer; 
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Doch im Blute de Lammes meine 
Rettung ich jeh’, 

Wär’ die Siinde auc) blutrot, joll fie 
werden wie Schnee. 


Es war Anno 1866, wo der Herr 
anfing an meinem Herzen zu arbei- 
ten, und es oft unruhig madte, dann 
hielt id) mich von mandem zurüd 
und legte ab, was mir zur Sünde 
wurde, Anno 1867 wurde ich zum 
Brediger gewählt; da gab es für 
mich eine Zeit, two ich iiber mein Ver— 
jehltes Leben nachdachte; dieſes war 
in Sparrau, wo vielleicht noch ei- 
nige leben, die jich an dieſe Zeit erin- 
nern werden, als die lieben Brüder 
Klaas Enns, Abr. Wienjen, Dietric) 
Löwens umd andere mehr. D hr 
Lieben, wo wir nicht weiſe im Licht 
gewandelt haben, laſſet dod) alles ins 
Meer der: Bergejjenheit verjenkt fein, 
denn der Mpojtel Paulus jprad), 
Bhil. 3, 13. 14: Ich vergejje was 
dahinten it und jtrede mid) nad) 
dem, das vorne it und jage nach dem 
vorjtekten Ziel, nad) dem Kleinod, 
welches vorhält die himmlische Beru- 
fung Gottes in Ehrijto Jeſu. Als ich 
die Gewißheit befam, daß Gott mir 
alle Siinden vergeben hatte, war ich 
jchon bier in Amerifa, wo ich dann 
in der Taufe auf meinen allerheilig- 
jten Glauben mit Gott einen Bund 
aufrichtete; bin jegt von der Zeit an 
in der Krimer Menn. Br. Gem. und 
fühle mich recht glücklich. 

Nun will ich noch nad) dem Kuban, 
wo mein lieber Onfel Daniel Yalt 
wohnt wenn er noch lebt, habe jchon 
lange nichts von ihm gehört, jollte 
er in feinen alten Tagen die „Rund— 
ſchau“ nicht lejen, jo find andere ge- 
beten, ihm diejes zu übergeben, da— 
mit er dieſes leſen kann, wofür id) 
ihon im Voraus danke. Nun nod) 
nad Turkeſtan nach dem Dorfe, wo 
meine lieben Better und Nichten woh- 
nen, als Heinrich Kröfer, Jakob Krö— 
kers, Frau Peter Wiebe, Abr. Kop— 
pen, was macht ihr, ſeid Ihr noch alle 
am Leben; laßt einmal von Euch hö— 
ren, ſeid gegrüßt mit dem 121. 
Palm. Ron Sohann Kröfer, Neu- 
fire), haben wir dur) Br. Martin 
Hüberts Schreiben in der „Rund- 
ſchau“ gehört, daß er aeitorben ift; 
er war auch mein Better. Br. Mar 
tin Hübert, jchreibe nur recht oft et— 
was aus unferer alten Heimat für die 
„Rundſchau“; wir lejen es gerne. 
Einen herzlichen Gruß an Dich und 
Deine liebe Frau und an Deine 
Schweiter Johann Kröfer mit Palm 
91, 14. 2. Ich will noch erwähnen, 
daß die alten Geſchwiſter Iſaak Kop— 
pen noch am Leben ſind und es ihnen 
im Zeitlichen ganz gut geht, haben 
120 Aeres Land, das fie mit ihren 
Kindern bearbeiten, es iſt ihr Eigen- 
tum. Sept noch nad) Sagradoffa, 
dort lebt vielleicht meine alte Schwä- 
gerin, Peter Klaſſen; zum zweiten 


Mann hatte fie einen Benjamin Un- 
rub. Es find dort auch Kinder von 
ihr, bitte, laßt, von Euch hören. 
Seid alle herzlich gegrüßt mit dem 
23. Palm, von Eurem Onfel und 
Tante, 
Safob u. Marg. Rlaaßen. 





Nebraska. 

Henderson, den 7. San. 1906. 
Werte „Rundichau”! . Die englijchen 
Methodiiten haben bier eine Woche 
Erwecungsverfammlungen gehalten, 
die heute abend zum Abſchluß gefom- 
men find. 

Die von bier nach Oflahoma auf 
Beſuch Gefahrenen jind bald wieder 
alle zu Hauſe. Abr. Negier ſowie 
Gerhard Hübert mit Familie famen 
vorgeitern abend zurück. 

Hier auf Beſuch gefommen iſt 
Frau Jakob Penner von nahe Sasfa- 
toon, Sasf., Canada; fie gedenft ei- 
nige Wochen hier zu verweilen. 

Donnerstag, den 4. d. M., fand 
bei Geſchwiſter Johann GooBen die 
Hochzeit ihrer einzigen Tochter Lene 
mit ihrem Bräutigam Peter Hiebert, 
itatt. Rev. Johann Kliewer vollzog 
die Trauung. Wünſche dem jungen 
Paare Gottes reichen Segen! 

Das neue Jahr haben wir ange— 
treten, was es bringen mag, iſt uns 
unbekannt. Wir wollen alles neh— 
men als aus Gottes Hand, folgen ſei— 
ner Führung und bereit ſein, wenn 
er ruft. Korr. 


Janſen, den 11. San. 1906. 
Liebe „Rundſchau“! Es hat dem 
Serrjcher iiber Leben und Tod gefal- 
len, den lieben alten Bruder David 
Thieſſen von hier zu nehmen. Er ijt 
10 Wochen franf gewejen und bat 
vielleicht viel Schmerzen erleiden 
müſſen, weil er e8 uns aber nicht ja- 
gen Ffonnte, war es ihm fo viel ſchwe— 
rer. Er iſt den 8. Januar 9 Uhr 
abends gejtorben und heute, den 11. 
war Begräbnis; er iſt 74 J., 4 M., 
und 19 T. alt geworden; hatte ein 
Verlangen von hier zu jcheiden, denn 
er winfte mit der Hand und weinte 
und hat aufgeichaut, von wannen ihm 
Hilfe Fam. Es waren noch mehrere 
von York Co., Bruder E. M. Wall 
und Gejchwiiter C. Epp und aud) 
jein Bruder W. Thiefen von Litd)- 
field. Bruder H. Ratzlaff machte die 
Einleitung ımd dann predigten Br. 
W. Thiefen und C. M. Wall. Weil 
es fo voll war, habe ich den Text nicht 
vernommen, thut mir leid. Es wa- 
ren viele Teilnehmende anweſend; 
hatten auch Schönes Wetter, 65 Wa- 
gen waren zugegen und 300 Perſo— 
nen. 

Nebit Gruß an Editor umd alle 
Leſer, F. K. Sawastky. 





Henderſon, den 12. Januar 
1906. Lieber Editor! Gruß zum 
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neuen Sahr! Sch will verjuchen, ei- 
nen Eleinen Bericht für die „Rund- 
hau“ zu jchreiben. Die „Rund- 
ſchau“ ijt mir immer ein willfomme- 
ner Gajt und ich Ieje fie gerne, es hat 
mid) auch herzlich gefreut, letztes 
Frühjahr in Herbert, Sasf., mit dem 
Editor befannt zu werden und weil 
jo viele Berichte aus dem Norden 
fommen, jo dachte ich aud) einmal et- 
was für die „Rundſchau“ zu jchrei- 
ben. Wir hatten big jegt noch einen 
ihönen Winter, aber heute fing es 
mit Negen an, und gegen Abend war 
es jchon Schnee. Wir wollen aud), jo 
Sott uns Leben und Gefundheit 
jchenft, anfangs April nach Herbert 
ziehen, um dort unfer Heim zu grün- 
den und bitte daher den lieben Edi 
tor, unſere „Rundſchau“ von 1. 
April an nach Herbert zu jchicken. 
(Bitte, uns Später noch eine Karte zu 
Ichreiben. — ED.) Bruder Johann 
Scmor, wir lejen Eure Berichte 
gerne, ſchreibt öfter für die „Rund«- 
ſchau“, es that mir ſehr leid, dab ich 
Euch nicht bejuchen konnte, denn ich 
mußte Korn breden. ‘Der liebe 
bimmlijche Bater hat uns hier leßtes 
Sahr reichlich gejegnet, jo daß wir 
nichts zu Elagen haben, ihm allein ge- 
bührt die Ehre. Much das Getreide 
bat einen guten Preis, Korn 30 
Gents, Hafer 23 bis 24 Cents per 
Bujhel. Lieber Nachbar Jakob BP. 
Nempel, la auch einmal etwas von 
Euch hören. Freund Johann %. 
Die, Schreibt Euren Reifebericht. 
Editor und alle Leſer grüßend, 
Heinrihd. Hofmann. 


Senderjon, im Sanuar 1906. 
Lieber Br. Halt! Herzliche Grüße an 
Did) und Deine Familie. Da id in 
No. 51 der „Rundſchau“ den Bericht 
meines lieben Bruder Martin Hie- 
bert las, wo er frägt, ob ich nod) un- 
ter den Lebenden bin und Du, lieber 
Editor einjchalteit: „Onkel David, 
veritehit?“ fühle ich doppelt ſchuldig, 
ein Lebenszeichen in der „Rundſchau“ 
von uns erjcheinen zu lajjen, damit 
meine und meiner Frau Gejchwiiter 


in Rußland erfahren, wie es ums " 


geht. Es iſt mir fjehr lieb, lieber 
Bruder Martin, daß Du die Ber- 
hältniſſe Deiner lieben Familie uns 
mitteiltejt. Unſere Familienverhält- 
nifje find ja auch nicht ganz diefelben, 
wie vor vier Jahren, als wir bei Euch 
waren. Unſer jüngſter Sohn, Jo— 
hann und auch ſeine Frau, haben ſich 
zum Herrn bekehrt und wurden auf 
den Glauben getauft und unſerer Ge— 
meinde zugethan. Sie wohnen auf 
unſerer zweiten Farm. Unſer Sohn 
David wohnt in Oklahoma. Es ge— 
fällt ihm dort gut. Es thut uns nicht 
leid, daß wir von der Farm gegan— 
gen ſind, es iſt für uns ſo wie wir es 
jetzt haben, gemütlicher. Wir woh— 
nen jetzt nahe beim Verſammlungs— 
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haus, etwa 300 Schritte entfernt, 
und können jeder Verſammlung bei— 
wohnen. Zur Stadt haben wir ja 
auch nur drei Meilen. Den Telephon 
haben wir auch, ſo daß wir mit ir— 
gend jemand in der Stadt ſowie auch 
auf dem Land ſprechen können, auch 
haben wir die freie Poſtablieferung, 
d. h. wir bekommen unſere Poſtſachen 
jeden Tag zum Haus gebracht. Alſo, 
hier geht alles prompt, wie im Ge— 
ſchäft, aber doch hat alles ſeine Zeit. 
Die Feiertage find wieder vorüber 
und der Winter ijt da, obzwar wir 
bis jegt noch ziemlich jchönes Wetter 
hatten. 

Die Ernte war diejes Jahr aut, 
auch die PBreije dafiir jind gut. Das 
Yand iſt bier teuer, ungefähr 580.00 
per Aere. 

Lieber Freund Abr. Siemens, 
Hierſchau, Deinen uns ſehr werten 
Brief haben wir erhalten und haben 
berzli teil genommen an Deiner 
Trauer. Nun, wir wijjen, der Herr 
iſt gerecht in allen feinen Wegen. 

Seid alle herzlich von uns gegrüßt. 
Auch Jak. Heidebrechts, Okla., und 
der liebe Editor mit Familie, 

David Hiebert. 


Oflahboma. 

Eakly, den 3. Nanuar 1906. 
Schon wieder ijt ein Jahr dahin umd 
wir haben ein neues angefangen. 
Was es uns bringen wird, das weiß 
Gott. Wer es überleben wird, wer 
weiß es? und ob id) oder Du, lieber 
Leſer, e8 durchleben, weiß nur Gott 
allein, darum laſſet uns wachſam und 
nüchtern fein, daß uns der Tod nicht 
unverhofft ereile. 

Auch hier hat ich ein jchredliches 
Unglüd ereignet. Ein Kind machte 
jih an dem heißen Ofen zu jchaffen 
und feine Kleider fingen Feuer und 
es verbrannte jo jchredlich, dag an 
jein Auffommen nicht zu denken iit. 
Eben fam ich von dort. Die arme 
Mutter it untröftlich; die betreffende 
Familie it engliich, Namens 2. 9. 
Porter. 

Unſere Gemeinde - Sonntagsjchule 
jeierte diefes SNahr wieder Weih— 
machten wie gewöhnlich bei uns durch 
ein Kinderfeſt und Chriſtbaum. 





Die Geichwilter Kaufmans und 8. 
P. Study hatten ſich noch bejonders 
gefreut, weil ihr Schwager und 
Schweiter Albrechts von Marion Jct., 

. D., ſie hier befuchten. Die beiden 
Brüder Kaufman fahen ihren Schwa— 
ger jeit 25 Jahren nicht. Auch Fan 
P. J. Albrecht, Sohn von oben Ge— 
nannten, von Bethel College her, um 
mit ſeinen Eltern zuſammenzutref— 
fen; er ging heute wieder heim nach 
Newton; die Eltern gehen nächſte 
Woche heim. Sonſt iſt alles beim 
alten. Regen haben wir viel dieſen 
Winter, auch ſchon etwas Schnee; 
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hatten aber bis jeßt jchönes Wetter. 
Nun genug für diesmal. 

Winjche Editor und allen Leſern 
ein glückliches neues Jahr und Got- 
tes reichen Segen, nebjt Gruß, 


Korr. 
Medford, den 2. San. 1906. 
Yieber Editor und Leſer! Wünſche 


allen den Gruß des Friedens zuvor. 
Wir ſind, Gott ſei Dank, in unſerer 
Familie geſund. Der Herr bat uns 
treu geführt. 

Deine Trauerbotſchaft, lieber Br. 
Janzen, haben wir unter Thränen 
geleſen. Die Eltern und Br. P. Bul— 
ler ſind geitorben und jetzt auch noch 
die Schweſter Eliſabeth. Br. Janzen, 
Deine liebe Frau wird Dir noch oft 
fehlen, aber wie herrlich, daß ſie Dir 
den Troſt hinterlaſſen hat, daß ſie 
ſelig heimgegangen iſt. Wir fühlen 
mit, denn ich habe es auch ſchon er— 
fahren und ums ſteigt oft die Frage 
auf: „Wann jchlägt die Stunde, ad), 
wann darf ich geh'n beim, ach, mur 
heim ?* 

Meine liebe Frau leidet auch an 
einen jchlimmen Bein, doch hat ihr 
der Trumf fehr aut getban; Deine 
liebe Frau ijt jeßt allem Leiden über— 
hoben — es ijt ja auch bejjer abzu- 
icheiden und bei Chriſto zu fein. Sie 
it eingegangen in die Stadt, dejjen 
Baumeiſter Gott ijt. Hier auf Erden 
haben wir Feine bleibende Stadt. 

Meine liebe Frau bittet, Dur möd)- 
tejt durch die „Rundſchau“ berichten, 
wie viele Kinder und Stieffinder ie 
hatte. Meine Frau übernahm zwei 
Stieffinder und ſechs haben wir zu- 
fammen: Johann, Beter, Nganetha, 
Eva, Lena und Mariechen. Habt Ihr 
von P. Abrabams Nachricht? Wenn 
fie die „Rundſchau“ lieſt, möchte fie 
uns von ihren Verhältniſſen berich- 
ten. Meine Frau iſt 56 Sabre alt; 
ihre Schweiter Jakob Heinrichs don 
Nebrasfa bejuchte uns im SHerbit. 
Menn wir ums perjönlich nicht mehr 
jehen, wollen wir doch jo leben, dat 
wir ums einft vor Gottes Thron wie— 
derjehen, wo der Kampf vorüber ift. 

Gruß an alle Fremde und Schul- 
aefchwijter von 
Jak. u Selena Schierling. 





Medford, den 8. Ian. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Da Du fo ein 
auter Bote bift, der alle Bekannte 
amd Freunde bier und in Rußland 
auffindet, will ich Dir and) etwas mit 
auf den Weg geben. Wünſche dem 
lieben Editor und allen Leſern ein 
alückliches neues Jahr. 

Gehe zuerit nach Ohrenburg zur 
Schweiter Frau Koh. Epp, geborene 
Elif. Gäde. Leit Ihr die „Rumd- 
ſchau“ noch? Bitte, fchreibt uns 
Rriefe oder Perichte für die „Rund— 
ichau“, der Editor würde es gerne 
aufnehmen, weil wir alle gerne Be— 


richte aus Rußland lejen. Es thut 
uns leid, das Ihr im lieben Water- 
land jo viel Unfrieden habt. Wir 
iind in Amerifa fchon ganz zu Haufe 
e3 lebt jid) hier ganz gut; ein je- 
der wohnt auf jeinem Lande und thut 
darauf was er will — fajt wie ein 
König. Es find hier auch viele Ren— 
ter, aber die haben es auch gut. 
(Minen aber leider jehr viel abge— 
ben. — Ed.) Wir renten auch und 
haben unfer Fortkommen; zum näd)- 
ten Sommer haben wir 90 Aeres 
Weizen, wenn der Herr es jeanet, 
fann e3 viel geben. Als wir vor drei 
Jahren hierher famen, hatten wir 
noch fünf Cents in der Tajche im 
fremden Land und die große Fami— 
lie. Die Sejchwilter ımd Freunde in 
ver Nähe haben uns geholfen; wir 
geben dem Herrn die Ehre dafür. 

Etwa 200 Meilen weſtlich von bier 
fann man jegt noch 160 Meres Land 
für nur $14.00 befommen. Wir 
werden vielleicht auch noch hingehen 
und wenn jemand von Euch fommen 
will, der muß bald fommen. 

Nun gehe ich noch nach Alexander— 
thal, Molotjchna; da find die Pflege— 
eltern Heinrich Gooſſens und viele 
Befannte; ſeid alle herzlich gegrüßt, 
wie geht es Euch? In Wernersdorf 
it Tante Wall, leſt Ihr die „Rund- 
fchau“ noch? jchreibt uns doch. In 
Sagradoffa find meiner Frau Ge- 
ſchwiſter und Mutter, leſt Ihr nicht 
die „Rundſchau“? vielleicht aeben 
andere es ihnen zu lefen. Bitte um 
einen langen Bericht von dort. Wir 
jind, Gott ſei Lob und Dank, alle 
ſchön gefund und wünſchen Euch allen 
dasfelbe. 

Joh. u. 


Maria Gäde. 


Weatherford, im Januar 
1906. ‚Werter Editor! Gruß zum 
neuen Sabr! Das alte Jahr iſt mit 
jeinen Leiden und Freuden vollendet ; 
wir durften Segen, Negen und Son- 
nenjchein genießen. Möchten wir uns 
alle fragen, ob wir unjerer Umge— 
gend ein Segen waren. In der Stadt 
W. hatten jie allerlei närrijche Poſ— 
fen, die den Kindern zur Weihnachts» 
freude dienen follten — ein großer 
Segenjag zu dem, was die Engel auf 
Bethlehem Fluren verfimdigten. 

Wir find bier nur eine Fleine Zahl, 
aber wir feierten den heiligen Chriſt— 
tag im Segen. 

Es iſt nicht Falt und ohne Schnee. 
Weizen preift bier 72, Safer 24, 
Korn 30 Ets. per Br. Der Geſund— 
heitszuſtand iſt aut. 

Unſere Indianer ſind noch ſo wie 
vor ſechs Jahren als ich hierher kam 
— Nichtsthun iſt ihr liebſtes Ge— 
werbe — Tauſende Aeres Land blei— 
ben unkultiviert. Das ſchöne Land 
iſt mit Unkraut überwuchert. Etliche 
von ihnen haben bis 10 Viertel Land. 
O, möchten fie bald aus der Finiter- 
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nis erlöjt werden — aber das fann 
nur durch wahre Wiedergeburt ge- 
Ichehen, nicht durch die Regierung. 

Unjere Mennonitenbrüder bauten 
legten Herbſt eine „Cottongin“, die, 
iwie es jcheint, jich gut bewährt. Die 
Baummollenernte ijt beſſer als es erit 
den Anjchein hatte. Viele der Unſe— 
ren gehen in die Nübenfelder. 

Gruß an alle Lieben im alten Ba- 
terlande und auch hier in Amerika. 
Die Erde ijt hier nicht gefroren und 
ganz mit Schnee bedeft. Man wird 
jeßt bald anfangen zu  pflügen. 
Weatberford foll noch eine neue Bahn 
befonmen. 

Euer aller Mitpilger nad) Zion, 

Seinrid Rißler. 

Drienta, den 12. San. 1906. 
Indem es heute regnet, hat man et— 
was Zeit und Muße, um Briefe und 
Berichteszu jchreiben. Muß bier gleich 
bemerfen, daß der heurige Winter 
bedeutend reicher an Niederjchlägen 
ilt, als jeine beiden Vorgänger es wa— 
ren. Diejes berechtigt zu den beiten 
Hoffnungen auf eine reiche Ernte, 
Das mit Winteriveizen beitellte Areal 
it infolge der günjtigen Witterung 
im Serbite bedeutend größer als es 
in den legten Jahren der Fall war. 
Der Stand des Weizens ijt recht qut 
und liefert jtellenmweije jchöne Weide. 
ob. H. Both, Bingham Lafe, Min- 
nejota, gegenwärtig Stud. Theol. im 
Nocheiter PBredigerjeminar, hat hier 
zwei Wochen im Gegen gearbeitet. 
Herrliche Erweckungen unter unſerer 
Jugend haben stattgefunden und 
dauern noch fort. Mich die Alten 
bleiben nicht zuriid. Wir bitten und 
tlehen, daß der Herr alle Seelen vor 
Abfall bevahren möchte. 

Die hieſige Mennonitengemeinde, 
die jich bisher in Schul- und Privat- 
bäufern verjammelte, ijt im Begriff 
jich eine eigene Kirche auf der Nord- 
weitefe der Farm des E. Nachtigall 
zu bauen. Schreiber diejes ijt dann 
nur eine Meile von der Kirche ent: 
fernt. „Gut' Ding will Weile har 
ben.“ So geht's auch mit der Ein- 
führung des Landpojtdienites (Nural 
Free Delivery) bei uns. Wollen hof- 
fen, daß auch wir jegt bald an diejer 
praftiihen Einrichtung teilnehmen 
dürfen. Das nächjte wäre wohl jet 
das Telephon. Meinen Eindrücden 
tolgend möchte ich diejenigen, die im 
Sinne haben, ſich in Woods Co., 
nabe deutſcher Schule und Kirchen in 
denticher Anfiedlung niedergelafjen, 
raten, ſich jeßt, da die Zandpreije 
noch verhältniſſmäßig niedrig find, 
anzufaufen, da die Preije jteigen. Ei- 
nige gute „Bargains“ nahe der pro- 
jeftierten mennonitifchen Kirche find 
jett zu haben. Niemand denke aber, 
daß ich Zandagent bin, keineswegs. 
Möchte nur einigen Kauflujtigen ei- 
nen Fingerzeig geben. 


34. Januar 


Bon jchiweren Krankheiten darf ich 
jeßt nicht berichten, nur von Erfäl 
tungen und Hujten; doc) die gehören 
ja faſt zum menfchlichen Leben. 

Grüßend, 

C. C. Grunau. 


Medford, den 15. Jan. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Einen Gruß an 
den Editor und alle Leſer zuvor! Will 
wieder etwas von hier der „Rund— 
ſchau“ mitgeben. Neuigkeiten ſind 
nicht viel zu berichten. Am 4. d. M. 
war im Hauſe der Braut die Hochzeit 
des Peter Reimer mit Kath. Wiebe, 
wozu auch ihr Bruder don Beaver 
Co. hier war. Heinrich Schroeder bat 
jein Schulland bier für $1800 ver- 
kauft und wird bald nad) Beaver Co. 
überjiedeln. Auch nach dem weſtli— 
chen Kanſas wird noch immer aefah 
ren ımd Land aufgenommen. Mer 
weiß, two alle hinziehen werden! Es 
wollen bier mehrere verfaufen. Die 
Zahl der Deutichen nimmt bier ab. 
Jakob Schierlings treffen, Vorberei- 
tungen zum 1. März nad) Litchfield, 
Neb., zu ziehen — 0b’3 werden wird? 
Sie waren am 13. d. M. zum Ge- 
burtstage meiner Frau unjere Säfte. 
Lieber Editor, Du bift ein Jahr und 
eine Woche älter als meine Frau. 
Wann iſt doch der Geburtstag Deiner 
Frau? Mir haben eS ganz vergej- 
jen und fünnen uns nicht mehr erin- 
nern; bitte, berichte es uns Dod). 
(Wenn jie lebt, wird fie den nächſten 
25. März ihren erjten Geburtstag im 
zweiten halben Sahrhundert feiern. 

Ed.) Wir in der Familie find alle 
geſund und winfcen Euch desglei- 
chen. Maria iſt wieder in Arbeit, 
aber 10 Meilen von zu Haufe. Bier 
Kinder gehen jegt in die englijche 
Schule, zu Haufe iſt noch Selena und 
Jonas. Der Winter ijt bis jegt jehr 
gelinde; jett einige Tage triibe mit 
etwas Negen mitunter auch etwas 
Schnee Gruß an alle Befannte und 
bitte um viele Briefe. 

SonasQuiring. 





Minnejota. 

Mt. Lake, den 10. San. 1906. 
Lieber Br. M. B. Faft! Weil in No. 
2, Seite 8 der lieben „Rundſchau“ 
von dem plötzlichen Qode unſe— 
rer lieben Mutter jchon berichtet 
wurde, will ich noch etwas binzufü- 
gen. In Rußland ijt ihr Bruder und 
ihre Halbſchweſter Heinrich Thiefjen. 
Er ſtarb vor zwei Sahren im Ofto- 
ber. Sie war eine geborene Sarah 
Wiens aus Nofenort, geb. den 21. 
San. 1839. Berheiratet 1863 mit 
Witwer Korn. Klaaſſen, Tiegerweide; 
fie haben 10 Sahre in Nifolaidorf 
gewohnt. Sm Sabre 1875 nach Ame- 
rifa ausgewandert. Zwei Tage vor 
ihrem Ende wollte jie zu ihrer jüng- 
ſten Tochter, fie jchien dort ganz froh 


— — — — 








rien. 








1906. 


zu fein bis fie im Schaufelftuhl jtarb. 
Bruder Peter, meine Frau und id) 
eilten jchnell hin weil wir nahebei 
wohnen wir fanden fie im Schau— 
teljtuhl, aber tot. Am 26. Dezember 
1892 ftarb unſer lieber Vater nad) 
zweiſtündiger harten Sranfbeit(Herz- 
ichlag) in meinen Armen — unver: 
geßliche Stunden für uns Sinder. 
Der Mutter Begräbnis fand in der 
Quiringsfirche jtatt, wo fie ein Glied 
war. Melt. Quiring jprach über den 
Tert: Hiob 14, 14—16. Sie wurde 
auf dem Friedhofe beerdigt, wo jie 
ruhen wird bis der Pojaunenhall er- 
ſchallt. 

Lehrer J. F. Loewen iſt krank und 
kann nicht ſeines Amtes warten. Fer— 
ner iſt Nachbar Gerh. Faſt und Kor— 
nelius C. Hiebert krank. Vier Per— 
ſonen ſtarben im Jahre 1905 in die— 
ſer Umgegend plötzlich. Gottes Wege 
ſind oft viel anders als unſere. Wün— 
ſche allen lieben Mitpilgern nach 
Zion Hiob 19, 25. 

Joh. C. Rlafjen. 


Wilmont, den 15. Jan. 1906. 
Lieber Editor! Ich will verſuchen 
einen kleinen Bericht für die „Rund— 
ſchau“ einzuſenden. Der Winter iſt 
bis hierher ſehr leidlich geweſen, das 
Vieh und die Pferde gehen am Tage 
auf den Feldern. Heute ſtürmt und 
ſchneit es ein wenig, iſt aber nicht ſehr 
kalt. Schnee iſt noch nicht genug zum 
Schlittenfahren. Der Geſundheits— 
zuſtand iſt, ſoviel als mir bekannt, 
gut. Bruder Chriſtian Jantzi von 
Ontario, Canada, iſt vor den Feier— 
tagen bier angekommen und wird 
einige Tage in Minnefota bei feinem 
Sohne und feiner Tochter Nif. Nanti 
und Frau Sohn B. Gerber zubrin- 
gen. Er bat früher auch bier ge- 
wohnt. 

Mit Gruß an alle Leſer und viel 
Glück und Segen im neu angefange 
nen Sabre wünſchend, 3.2. 











Suddafota. 

Marion, den 9.* Jan. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Unter ande- 
vem bringen wir heute die Nachricht, 
da Abraham, Sohn von Benj. W. 
Deckert, im Alter von 18 J. 1 M., 
IST. nah 3%, AM. 18 T. langem 
Leiden den 28. Dezember 2 Uhr mor- 
gens gejtorben iſt. ES gereicht den 
lieben Eltern, jowie uns allen zur 
orößten Freude, das Abraham heim- 
gegangen ift, um nicht mehr zu lei- 
den, ſondern ewig mit jeinem Erlö- 
jer zu triumphieren. Das ilt das 
Geheimnis, welches wir in diefer Zeit 
zu löfen haben, wenn unfer Seil uns 
zur Siegesgewißheit werden fol. 
Dder mag dies vielleicht eine Frage 
fein; darf ich oder iſt es notwendig, 
dab ich mir meiner Seligfeit in die- 
jem Leben bewußt jein muß, ebe ich 
erwarten fann, ewig glüdlic) zu jein? 


Schreiber diefes hatte einmal die Ge— 
legenbeit einen NAusdrud zu hören, 
welcher der obigen Frage wider 
ſprach. Der verjtorbene Bruder hat 
trotzdem  verjchiedener Meinungen, 
das Zeugnis binterlafjen, daß er als 
Siegesbewuster von den Seinigen 
und der Welt Abſchied genommen 
bat und mın den Kohn empfängt, der 
allen Gläubigen verheißen ift. Die 
Begrabnisfeier fand Samstagvor- 
mittag in der Beders Kirche jtatt, bei 
welcher Gelegenheit Br. Schartner 
mabhnend über Bred. 4 jprad. 9. 
Dief von Mit. Lake redete iiber die 
Worte Sefu, Joh. 17, 24—25. Ihm 
folgte Br. P. Becker mit den Wor- 
ten 2. Sor. 5, 1. 2. Brediger D. 
Thießen jchloß die Leichenfeier mit 
Eph. 6, 10—17. Ein Segen, der 
uns lange im Gedächtnis bleiben 
wird. Zu Mittag waren die werten 
Gäſte von den Trauernden Geſchwi— 
tern aufs berzlichite bewirtet. Chriſt. 
Kaufman it auf Reiſen im Weiten, 
um in den verjchiedenen, Gemeinden 
nit dem Evangelium zu dienen. Auf 
einer Bruderberatung der Salems 
Kirche wurden neue Entſchlüſſe ge— 
faßt, ſowie andere Geſchäftsangele 
genheiten entledigt. 

Vor drei Wochen fuhren nahezu 
10 Berfonen nach Kanſas und OFfla- 
homa, heute und morgen gedenken jie 
wieder heimzufommen. Peter Kauf- 
man, der bier ſchon längere Zeit auf 
Befuch weilt, gedenft nächiten Mo— 
nat nad) feiner Heimat in Portland, 
Dregon, zurückzukehren. Das Men 
nonitische College zu Freeman wird 
den 12. d. M. abends ein muſikali— 
ſches Konzert geben; das Programm 
iit Sehr intereflant. Wir möchten 
Geſchwiſter P. Buller, 5. Neimer 
und 8. Duerkſen bei Nojtbern bier 
nit auffordern, ein Lebenszeichen 
bon ſich zu geben. 

9. 9. Buller. 





Norddafota. 

Munid, den 5. Januar 1905. 
Lieber Editor und Rundſchauleſer! 
Ein glückliches Heil und Segen brin- 
aendes neues Jahr jei uns allen ge 
winfcht. Wir willen jeßt was uns 
das vergangene Jahr gebracht, Freu— 
den, aber auch ein manches tiefe Lei— 


ben. Was uns diefes joeben unge: , 


tretene Jahr bringen wird, iſt uns 
roch verborgen. Wenn ein Menjch 
von fich allein aus in die Zukunft 
ſchaut, dann ift es als ob er in einen 
dicken Nebel jchaut, dab ihm fait ein 
Grauſen anfommt. Wenn ein Menich 
aber jeinen himmlischen Vater im in- 
nigiten Vertrauen an der Glaubens- 
band faſſen kann, dann jchaut er auch 
oft fragend in die Zufunft, aber mit 
einem ganz andern Gefühl. Er weiß, 
da fein aanzer Weg durch diejes Le- 
ben von einer liebenden Hand gelei- 
tet wird. Wenn es dann auch mand)- 
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mal trübe Tage giebt, jo weiß er 
doch, daß es fo für ihn zum Bejten 
it. Es wurde uns nod) vor Schluß 
des alten Jahres gezeigt, dab der 
Menjch oft im üppigſten Leben vom 
Tode umgeben iſt. Unſere Freundin 
und Schweſter, Frau des Korn. P. 
Eitzen, ſtarb hier ſehr ſchnell. Sie 
ſtand immer da, wie eine blühende 
Roſe. Eine dauernde Krankheit war 
jür fie etwas Inbefanntes. Da fam 
der ımerbittliche Tod und riß das 
Band der innigſten Liebe zwiſchen 
Mann und Weib und nahm fie heim, 
wo nur Freude ihrer wartet. Emm 
manches Gebet it von ihrem Mann 
und auch Freunden und Nachbarn 
empor geitiegen um ihr Xeben. Aber 
auch bier faate der große Herr: 
ich jeßt thue, das weißt dur nicht, du 
wirſt es aber bernach erfahren.“ Wer 
möchte dem lieben Bruder Eigen in 
jeiner tiefen Trauer nicht ein Trojt- 
wort zurufen! Recht mitfühlen kann 
nur der, welcher es ſelbſt erfabren 
hat. Traue auf Gott, er wird alles 
wohl machen. Ein Dichter ſingt ſo 
ſchön: „Dort in jenem Leben wird 
uns alles ſonnenklar“ u.ſ.w. 


ort. 


M8 — 
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Anm. Lieber Bruder Eitzen! 
Zum Troſt Jeſ. 63, 16. Ed. 





California. 

Perin Coloni, den 12. Jan. 
1906. Werter Editor und Leſer der 
„Rundſchau“! Wir find aus Gnaden 
wieder ins neue Jahr getreten. Ich 
möchte zuerjt Ihnen, Lieber Editor, 
jowie allen Leſern mit den Worten 
entgegen fommen: Die Gnade un— 
jeres Herrn Jeſu Chriiti und die 
Liebe Gottes und die Gemeinschaft 
des Heiligen Geiftes fer mit ums al 
len. Amen! 

Nett will ich noch einiges von bier 
berichten. Wir haben diefen Winter 
jehr ſtarken Froft, vom 23. Dezember 
1905 bis den 10. Nannar noch jeden 
Morgen großen Froit. Sa, es fehlt 
an Negen und wir Farmer blicken 
itber das gepflüigte Feld und warten 
anf das Aufgehen der Saat. 

Viebe Freunde und Bekannte in 
der alten Heimat, will noch berichten, 
dab wir den 6. Januar beim Bruder 
Philipp Vier auf der Farm, neun 
Meilen von Fresno, das 73. Ge— 
burtsfeit jeines Waters George Kon 
rad Bier feterten.. Alle jeine Kinder 
waren zugegen, jowie auch fait alle 
Freunde, die fich bier in California 
befinden, außer eine Tochter konnte 
nicht zugegen fein; fie blieb in 
Fresno. 

Ja, ſein 73. Geburtstag hat uns 
alle erinnert, wie gar ſchnell die 
Sabre dabineilen und was wir ae 
tban oder unterlaſſen baben, wird 
in der Chronifa der Ewigkeit ver- 
zeichnet jtehen. 

Mein Schwiegervater fonnte mit 
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dem Dichter und Mann Gottes aus- 
rufen: 

Ein Jahr iſt wiederum verflojien, 
Gin Jahr don meiner Yebenszeit, 
Ich dab’ unzählig Gut's genoſſen 
Von dir, dem Gott der Gütigkeit. 
Du gabſt, vergabſt und ſtandſt mir 

bei, 
sa, Vater, ja, Du biſt getreu. 

Ja, du biſt die Urſache, daß ich mich 
heute noch geſund mit all den lieben 
Meinen auf meinem 73. Jahrestage 
freuen kann. 

Um 2 Mor, nachmittags, zu An 
fang der Feier, ſangen wir Lied 330: 

Gott, deine Gnad' iſt unjer Leben, 
Ste ſchafft uns Heil und Seelenrub, 
Dein ts, die Sünden zu vergeben, 

11.).1D. 

Der Brediger Earl Legler ſprach 
iiber die Worte 2. Nor. 18, 13: Die 
Gnade unſeres Herrn Jeſu Ehrifti 
und Die Liebe Gottes und die Ge 
meinſchaft des Heiligen Geiſtes ſei 
mit Euch allen. Amen. 

O, liebe Leſer, wie ernſt iſt dieſer 
Terxt. Bruder Heinrich Stelzer bat 
ach etivas über den verzeichneten 
Vers geiprochen. Sa, ich muß es be- 
kannt machen, dal der liebe Gott mit 
jeinen Segen in unſerer Mitte war, 
denn es wurde jo berrlich, dab Fein 
Bruder ſchweigen Fonnte, ſondern 
wir mußten, wie Samuel ausrufen, 
ja auch uns Hat der Herr bis hierher 
geholfen! 

Das ſchönſte Bild, das uns Bru— 
der Philipp Bier vor Augen ſtellte, 
war, als er unter Thränen ſeinemVa 
ter um den Hals fiel und ſeinen kind 
lichen Wunſch iiber feinen Vater aus 
ſprach. Ja, unvergeßlich wird dieſe 
Stunde für einen jeden, der zugegen 
war, ſein und bleiben. Am Abend 
ſprach Bruder Friedrich Boos über 
die Worte, die der Apoſtel an die 
Ebräer geſchrieben, Ebr. 13, 14: 
„Denn wir haben hier keine bleibende 
Stadt, ſondern die zukünftige ſuchen 
wir.“ 

Wir wiſſen alle, liebe Leſer, daß 
unſer Aufenthalt bier nur von kurzer 
Dauer iſt; unſer Leben iſt wie ein 
Dampf, es iſt nur ein Schatten, ja es 
iſt der Mühe wert, um auszufinden, 
wohin wir gehen müſſen, um einſt 
ſelig und geborgen zu fein nur zu 
Jeſu. 

Ich möchte heim; ich ſah' in ſel' 

gen Träumen 
Ein beſſ'res Vaterland. 
Dort iſt mein Teil in ewig lichten 
Räumen, 
ier hab' ich keinen Stand. 
er Lenz iſt bin, die Schwalbe 
ſchwingt die Flügel 
Der Heimat zu, weit über Thal und 
Hügel, 
Sie hält kein Jäger gern, kein Vöge— 
lein, 
Ich möchte heim. 
Grüße noch alle Leſer der 
„Rundſchau“, jowie den Editor, 
Georg Konr. Rislinger. 


H 
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Canada. 


Manitoba. 

Wafahbam. Lieber Editor! Ei 
nen berzliden Gruß an alle Rund- 
ſchauleſer hüben und drüben. Ich 
babe in No. 51 die traurige Nachricht 
von Peter Peters gelejen; als Kind 
habe ich bei ihm gearbeitet und jpäter 
war id) da Tifchler und Müller. Ich 
babe viel aus Onkel Peters Speije- 
kammer genojien—ja Taujende Leute 
baben bei ihm gegejjen und getrun- 
fen. Vielleicht waren feine Mörder 
einjt feine Arbeiter. Ich möchte gerne 
willen, ob die inechte von dem Tum- 
mult nicht erwachten. Bitte, Tieber 
„Beobachter“, jchreibe noch Näheres 
über den Vorgang, vielleicht bit Du 
noch mein Ylutsfreund? 

In Schöneberg war ein Mann, der 
früber über alle Armen und joldhe, 
die ihre Siinden bereuten jehr jpöt- 
telte, vielleicht it er auch Schon zu 
Jeſu gefommen. 

Wie gebt es Jakob Peters? Halt 
Dur das Schreiben jchon ganz vergeſ— 
jen? Bitte, fchreibe einmal etwas für 
die liebe „Kundſchau“. (Freund Pe— 
ters, lieſt die „Rundſchau“.—Ed.) 
Hat Better Franz Dörkſen ſich ſchon 
verheiratet? Wohnſt Du noch auf 
dem neugekauften Lande? Wie war 
Deine Ernte? Wir hatten ſchon zwei 
ſchlechte Ernten, denn es war zu naß. 

Wenn Ihr in der „Rundſchau“ ei- 
nen Bericht von Maria Epp findet, 
dann wißt, daß es Iſaak Dörkſens 
Maria geſchrieben hat. Ich wohne 
26 Meilen ſüdweſtlich von ihnen; 
habe ſie ſchon ſeit 10 Jahren nicht ge— 
ſehen. Ich wohne auf dem Pempen— 
berg und können von unſerem Hauſe 
aus die ganze Gegend überſehen. 
Iſaak Dörkſens find beide geitorben. 
Vier ihrer Kinder find im Nordive- 
iten verheiratet. Iſaak, der ſich ver- 
heiratete als er 48 Sabre alt war, 
geht's arm. Lieber Schwager und 
Schweiter Heinrich” und Eliſ. Ball- 
man, bitte, beantwortet doch unjere 
Briefe. Eure Tochter Elifabeth hat 
in. den 18 Jahren einmal an uns ge- 
ichrieben — bitte, jchreibt an uns 
oder durch die „Rundſchau“, wie es 
Euch geht. 

Isbrand Harder, Dav. Dörkſens 
und Joh. Fehren wohnen im Nord- 
weiten, Hague, Sast. 

Wir haben acht Kinder am Leben, 
Sufanna, Katharina, Abraham, Pe- 
ter, Maria, David, Elifabeth und Ju— 
itina. Sufanna iſt eine Abr. Klaaſ— 
ien, Katharina eine Jakob ehr, 
Abraham hat eine Kath. Fehr, Peter 
eine Elnora Günther. Die anderen 
vier find nod) zu Haufe. Peter wohnt 
auf meinem Sof, die anderen drei 
600 Meilen von bier im Nordweiten. 
Es geht ihnen knapp, doch haben fie 
ihr Fortfommen. Ins geht es auch 
nicht jehr gut. 


Noch einen berzliden Gruß von 
uns allen, 
Abr. u. Rath. Dörkfjen, 


- 


9-:1-5 Wakaham, Man., Canada. 
Winkler, den 8 San. 1906. 
Yieber Editor! Indem ich Schon jo 
lange ein Leſer der „Rundſchau“ bin, 
will ich auch einmal einen Bericht 
ichreiben. 

Sch Habe gelejen, daß Iſaak I. Lö— 
wens nad) Minnejota gefahren find 
(er iſt wohl mein Better), wir hätten 
uns wohl gefreut, wenn Sie bei uns 
angefommen wären, oder auf ihrer 
Rückreiſe bier anbielten. Ihr dürft 
nur don Morris bis Winfler fahren, 
da werden wir Euch abholen, woh- 
nen da nur acht Meilen ab. Wie viele 
bon unferen Bettern und Nichten find 
noch am Leben? Lebt der alte Onfel 
noh? Wenn ich binfomme, will ich 
Euch befuchen. 

In Rußland habe ich noch Nichten 
und Better, wei aber nicht, wie fie 
beißen — da find Dörkſens, Löppen, 
Dücken und Falten Kinder; bitte laßt 
einmal von Euch hören; fann uns 
jemand ihre Mdreffen Durch Die 
„Rundfchau” berichten? Ich wiirde 
herzlich dankbar jein. haben 
Schnee genug zum Schlittenfabren. 

Noch einen herzlichen Gruß an den 
Editor und alle Leſer. Meine Adreſſe 
iſt: Kornelius Faſt, 

Winkler, Man., Can. 
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Saskatchewan. 

Langham, den 26. Dez. 1905. 
Werter Editor! Will verſuchen, et— 
was zu berichten. Wünſche ein glück— 
liches Neujahr. Von hier kann ich 
berichten, daß wir ſehr ſchöne Weih— 
nachten haben. Die Fenſtern frieren 
nicht einmal des Nachts. Heute ſchneit 
es, dann können wir gut Schlitten 
jahren. Der Oktober war ziemlich 
fühl zum Dreſchen, aber der Novem— 
ber und Dezember waren jchön. 

Was uns das neue Jahr bringen 
wird, iſt Gott befannt. Was das atte 
gebracht bat, ift uns befannt. Ein 
mancher ijt hinüber gegangen zur 
Ewigkeit. Möge der Herr viel 
Gnade geben, das wir als treue 
Kämpfer wandeln. 

Hochzeitszwieback jind wieder fri- 
iche in Ausfiht. Die Hochzeit joll 
den 31. Dezember jtattfinden. Das 
alüdlihe Paar ijt Abraham Schmit 
mit Maria Schulz. Wir wünjchen 
ihnen viel Glück und Segen. In mei- 
tem vorigen Bericht, two ich jchrieb, 
daß zwei Töchter des Heinrich 
Thiefjen Hochzeit machten, war ich 
zwei Wochen zu früh, es wurde mir 
fo gejagt. Bitte um Entichuldigung. 
Von uns fann ich berichten, daß wir 
jo mäßig gefund find; Erkältungen 
fommen öfters vor; ich felber fühle 
nicht zu gut. Unfer Städtchen bleibt 
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beim Wachſen. Da ſtand wieder ein 
neues Haus umd eins war im Anfang 
begriffen umd unfer „Storemann“ 
Danevan baut fi” einen großen 
„Store“, das erſte foll ein „Ware: 
haus“ fein. Die Dampfmühle ift ſchon 
an der Arbeit. Wihve 3. Penner fuhr 
vor den Feiertagen nach Henderſon, 
Neb., ab. Franz Flamings fuhren 
ebenfalls nach Pit. Lake, Minn., auf 
Beſuch. 
Gruß zum Schluß, 
3bieſſen. 


Langham, den 31. Dez. 1905. 
An den Editor „Rundſchau“! 
Lieber Freund! Einen herzlichen 
Gruß und die beſte Geſundheit ſei 
Dir don mir zum neuen Jahr ge— 
winjcht, mit der Bitte, ein Lebens— 
zeichen von uns in den Spalten der 
„Rundſchau“ aufzunehmen und das 
jelbe an alle unfere Freunde hüben 
und drüben zu bringen. 


der 


Erſtens an meine Freunde in Ni— 
kolaidorf, Rußland. Aron Neufelds, 
Jakob Klaſſens, Peter Klaſſens, Ka— 
tharina Klaſſen und Gerhard Klaſ— 
ſens, dann noch zu Heinrich Edigers, 
Paulsheim. Nun, liebe Onkel und 
Tanten, einen herzlichen Gruß und 
die Schönste Geſundheit an Leib und 
Seele ſei Euch von uns zum neuen 
Sabre gewünjcht. Seid Ihr alle ge- 
jund und am Leben? In unjerer Fa- 
milie find wir, Gott fei Dank, noch 
am Leben und jo ziemlich aefund. 
Wir haben vier Knaben und zivei 
Mädchen, fie heißen Safob, Heinrich, 
Johann, Abraham, Maria und He- 
lena. 

Die Ernte iſt hier diefes Jahr ganz 
aut ausgefallen. Weizen habe ich) 
19 Bu, Hafer 30 Bu., Gerſte 20 Bu. 
vom Aere gedrofhhen. Weizen haben 
wir 1000 Buſhel, Safer 1200 Bır., 
Gerſte 180 Bu. befommen. Weizen 
preijt 54 Cents, Safer 25 Et3., Ger- 


- ste 30 Cent3 per Bufhel. 


Nun noch etwas an Dich, lieber 
Vetter 3. Klaffen, Deinen Brief und 
Photographie habe ich erhalten, jage 
vielmal® Dank dafür. Ich dachte, 
ich hätte es brieflich berichtet, wenn 
nicht, dann jchreibe mir doch, und 
aieb Deine Adreffe an; auch meiner 
Geſchwiſter und Stiefeltern Adreſſe. 

Noch einen Grub an Freunde und 
Bekannte von 

Seinr. 9. Beters. 

Meine Adreſſe it: Langham, Sas- 

tathewan, Canada, Nordamerifa. 





Roſthern, den 9. San. 1906. 
Einen Gruß an den Editor und alle 
NRundichauleier! Wiederum iſt ein 
Jahr mit all feinen fröhlichen und 
traurigen Tagen verſchwunden. Ich 
wünſche allen Zejern zum neuen Jahr 
wieder den alten Glauben an den 
dreieinigen Gott. Wenn man zu⸗ 
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rück ſchaut in das alte Sahr, fo denke 
ich, müfjen wir es alle gejtehen, daß 
wir das Gute, das wir im alten 
Sabre empfangen haben, nicht ver- 
dient haben. Weil uns num eine un— 
befannte Zeit bevorjteht, und wir 
nicht wilfen, was uns begegnen 
kann, jo haben wir doch heute nod) 
den Trojt, daß, wenn wir Gott zu 
unferem Hort und Beiltand erwählen 
und nad) feiner Gerechtigfeit trachten, 
es uns an nicht3 mangeln wird. Als 
ich im vorigen Winter in der Schule 
als Lehrer bei Samuel Böje war, las 
ich von einem meiner Zentralichul- 
brüder, daß er auf Ufa als Lehrer 
war. 

Lieber Freund Jakob Rogalsky, 
wenn Du dieſes ſollteſt zu leſen be— 
kommen, ſei herzlich gegrüßt von mir. 
Bitte, berichte mir doch, ob Du noch 
weiter ſtudiert haſt. Dir diene auch 
noch zur Nachricht, daß auch ich als 
Lehrer in einer Privatſchule bin. 
Habe aucd von Dir in dem „Zions- 
bote”“ gelejen, daß Du Did) befehrt 
haſt. Du weißt ja, wie e8 mit mir 
jtand, als wir bei Aron Warkentins 
zufammen im Quartier waren. Wenn 
Du meine Lage genauer erfahren 
willft, bitte ich um Deine Adreſſe. 

Den 19. Dezember 1905 wurden 
über zwei Berjonen, Franz Faft und 
Selena Epp, die fich die Ehe verſpro— 
chen hatten, der Segen des Herrn ge- 
ſprochen. Hier iſt der Geſundheits— 
zuſtand, ſo viel mir bewußt, befriedi— 
gend. 


Nebſt Gruß, G. C. Richert. 


Osler, den 9. Januar 1906. 
Lieber Editor! Einen herzlichen 
Gruß an Dich und die Deinen. Ich 
leſe gerne die „Rundſchau“ ſchon ſeit 
vielen Jahren. Wir ſind geſund und 
wünſchen allen Freunden und Leſern 
dasſelbe. In Rußland habe ich noch 
Onkel und Tanten, Better und Nich— 
ten. Bielgeliebte Freunde, berichtet 
mir doch, two Ihr alle wohnt. In 
Memrif iſt Onfel Heinrich Röhn, fie 
iit meine: vielgeliebte Tante Katha— 
rina. Die Frau Johann Unruh ift 


"meine vielgeliebte Tante Selena, wie 


geht es Euch? lebt Ihr noch? be- 
richtet doch durch die „Rundſchau“, 
ich glaube, die „Rundſchau“ ift der 
beite Bote. 

Berichte noch, daß der alte Onfel 
und Tante Johann Böſen etwa neun 
Meilen von uns entfernt wohnen; 
ihre Kinder jind auch alle hier, außer 
Heinrich und Peter. 

Sch bin die Tochter des Abraham 
Dürffen, früher Hierſchau, follten 
meine lieben Tanten nicht die „Rund- 
ſchau“ leſen, jo bitte ich, ihnen dieſes 
zuzuſchicken. Seid gegrüßt von 

Hein u. Anna Thießen. 

Unjere Adrefje iſt: Henry A. 2. 

Thießen, Osler, Sasf., Canada. 
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Unterhaltung. 


Was wahre Liebe vermag. 





(ortſetzung.) 

Dieſe Worte ſchienen einen ſichtli— 
chen Eindruck auf ihn zu machen. 
Und als ſie ihn nochmals kräftig 
ſchüttelte und ihre Frage wiederholte 
und hinzufügte, ob er nicht Alfreds 
Mutter ſehen möchte, da ſchien ein 
ſchwaches Lächeln über ſeine Züge zu 
gleiten. 

Frau Sternberg hoffte daher, ihn 
bald gänzlich wachrufen zu können 
und jchüttelte ihn nochmals und rief: 


„Harry, Alfreds Mutter möchte 
Di jprechen. Deffne doch "mal 
Deine Mugen!“ 


Und wirklich, jet ſchlug er die Au— 
gen auf und jchaute fie an. Sie lä— 
chelte ihm freundlich zu, — aber 
jchon im nächiten Mugenblic fielen jie 
wieder zu und die jchwarze Nacht 
ſtumpfer Bewußtloſigkeit lagerte ſich 
wieder auf ſeinem Antlitz. 

„Er hat mich angeſchaut,“ rief ſie 
erfreut der fremden Dame zu. 

„Wirklich? O ich möchte, daß er 
auch mich einmal anſehen möchte.“ 
Mit diefen Worten trat diejelbe eben- 
falls ans Bett, jchüttelte den Kranken 
und rief ihm zu: 

„Harry, erinnerit Du Did) an den 
Oberſt?“ 

Frau Sternberg und ihr Mann 
wechſelten bei dieſen Worten bedeu— 
tungsvolle Blicke. Sie ſchloſſen dar— 
aus, wer die junge Dame ſei. 

Harry blieb bei dieſer Frage auch 
nicht unempfindlich, jondern nidte 
icheinbar fehrwac mit dem Kopfe. 

„Harry,“ rief die junge Dame 
wieder, ihn noch Fräftiger jchüttelnd, 
„möchtet Du nicht des Oberſts 
Schweſter jehen ?“ 

„Und wirklich, die matten Augen- 
lieder öffneten ſich nochmals und 
während feine teilnahmsvolle Freun- 
din ihm freundlich zunidte, verflär- 
ten auch feine Züge ein mattes Lä— 
cheln. 

Die Bewußtlofigfeit aber, die ihn 
num wieder befiel, war nad) diejer 
Aufregung um jo tiefer und nichts 
vermochte ihn daraus mehr aufzurüt- 
teln. Als Fräulein Schmid — denn 
das war die junge Dame — fich wie— 
der aufrichtete, wurde fie von Herrn 
und Frau Sternberg aufs herzlichite 
begrüßt. Sie machten ſich miteinan- 
der befannt, und Sternberg faate, 
während er die Hand der freundlichen 
Dame aufs Wärmite drücdte: „Welche 
angenehme Weberrajchung iſt es für 
uns, bier die Schweiter des Tiebens- 
würdigen Oberjts zu treffen, in dej- 
jen Negiment unſer einziger Sohn 
dient.“ 

Nun wurde lebhaft die Lage des 
ungen Sranfen beiprochen. 

„Was können wir nur für ihn 
thun?“ meinte Fräulein Schmid; 
„Sein Zustand jcheint mir fait hoff- 
nungslos zu fein. O wie gerne möchte 
ich ihm Linderung und Hilfe verfchaf- 
ten! Sie haben vielleicht davon ge- 
hört, wag er für meinen Bruder ge- 
than und wie jehr er uns dadurd) 
zu Dank verpflichtet hat?“ 

„Jawohl,“ eriwiderte Sternberg; 
„unfer Sohn berichtete uns fehr aus- 
führlich, was diefen feinen Freund 
betrifft. Aber wenn: Sie mit den 
vielen interefjanten Dingen vertraut 


wären, die ſich an die Vergangenheit 
diefes Soldaten knüpfen, jo würden 
Sie ſich für ihn interefjieren, auch 
wenn er Ihnen Feine jo wertvollen 
Dienſte geleijtet hätte.“ 

Während jie jo miteinander jpra- 
chen, trat einer der Wärter an jie 
beran und lud fie ein, in eines der 
Bejuchszimmer zu treten, wo jie jich 
ungezwungener unterhalten könnten. 
Hier würden die Patienten durd) lau- 
tes Neden geitört. Fräulein Schmid 
entjchuldigte jich wegen ihrer Unacht- 
jamfeit, die fie bei ihrer Bekannt— 
ichaft mit den SHojpitalregeln hätte 
vermeiden jollen, und trat mit ihren 
neuen Freunden in den freundlichen 
Barlor ein. 

Dort erzählte nun Sternberg al- 
les, was er über die Vergangenheit 
und das Herfommen Harrys wußte, 
und befonders, was ihm Frau Jen— 
fins über deſſen Auffindung am Mil 
ſiſſippi mitgeteilt hatte. Fräulein 
Schmids Nufmerfjamfeit wurde aufs 
Höchſte erregt. Mit der größten 
Begierde ſog fie dem Erzähler jedes 
Wort formlich von den Lippen. Wun— 
derbare Empfindungen waren es, 
Gefühle des Schmerzes und der Luſt, 
die jo plößlich in ihrem Herzen wach— 
nerufen wurden. Aber al3 Sternberg 
Ichließlich erzählte, daß jenes, auf ei- 
nem Schiffswraf gefundene Kind 
ein Medaillon an einer goldenen 
Kette um den Hals getragen babe, 
das fich num in feinem Beſitz finde, da 
brach das junge Mädchen mit einem 
lauten Schrei auf ihrem Stuhle zu- 
fammen. 

„Mein Bruder, mein Bruder, mein 
eigener Bruder!“ rang e8 Sich von ih 
ren Rippen. 

Set war das Eritaunen Stern- 
bergs Sache. Nichts hätte ihn und 
jeine Frau mehr überrajchen können, 
als diefer Ausruf. 

Aber ſchon im nächſten Augenblick 
ſchüttelte die junge Dame, die für 
eine zeitlang ſtarr vor ſich hingeblickt 
hatte, als ſchweife ihr Geiſt zurück in 
die weite, längſt entſchwundene Ver— 
gangenheit, den Kopf und ſagte! 
„Nein, es iſt nicht möglich! Es iſt 
wohl nur wieder einer jener Stroh— 
halme, die ich ſchon fo oft ergriffen 
babe, um immer nur wieder in die 
bitterfte Enttäufchung zu verfinfen.“ 

Als fie fich etwas beruhigt hatte, 
erzählte jie ihren eritaunten Freun— 
den, deren Intereſſe ſich ebenfalls bei 
jedem Worte jteigerte, den Berluit 
ihrer Eltern und ihres Brüderchen®. 
Die Vorgänge während jener leßten 
Nacht auf dem Dampfichiffe waren 
ihr nicht weniger klar im Gedächtnis 
geblieben, als ihrem Bruder, und jo 
jchilderte fie mit viel Gefühl und un— 
ter heißen Thränen jene ergreifende 
Szene, wo ihre Mutter in der Ka— 
jiite mit ihrem Liebling jo herzig ae- 
jptelt umd ihm dann ihr Medaillon 
um den Hals gehängt habe, welches 
abzunehmen fie nie wieder Gelegen- 
beit fand. 

„Nie hätte ich aeahnt,” ſchloß fie 
ihre Erzählung, „dab die Reife bier- 
ber eine folche Flut von Erinnerun- 
gen in mir wachrufen würde. Und 
fagen Sie, lieber Herr, thue ich Un— 
recht und handle ich unbedacht, wenn 
ich ſage, daß jener junge, kranke Sol- 
dat niemand anders fein kann, als 
mein eigener Bruder?“ 

„Unmöglich!“ rief Frau Stern- 
berg, von jenem Gedanken gleichjam 


Uennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


überwältigt, ohne eigentlich zu mei— 
nen, was fie jagte; „das iſt wohl un— 
möglich!” 

„Nein, unmöglich it es nicht,“ 
meinte Fräulein Schmid. „Dod) 
gleichwohl will ich nichts in Ueber— 
eilung thun. Aber ich will Ddieje 
Spuren umterjuchen, ſoweit ich kann. 
Ohne einen Flaren Beweis will ich 
nichts glauben. Mein Bruder und 
ich find Schon zu oft getäuscht worden, 
dab wir an der endlichen Erfüllung 
unferer Wünſche fait verzweifelt 
jind.“ 

Herr Sternberg, der am rubigiten 
und Faltblütigiten bei diejer über— 
rafchenden und ergreifenden Entdek— 
fung geblieben war und ein tiefes 
Mitgefühl mit der jungen Dame em- 
pfand, machte den Borjchlag, noch 
einmal alles nüchtern zu überblicen, 
ob ſich das Bindeglied in der Stette 
der beiderjeitigen Thatſachen nicht 
finden liege. Aber jo viel jie die 
Sache auch bin und ber erwogen umd 
von allen Seiten betrachteten, ein Fla- 
rer Beweis dafür lieh ſich nicht er- 
bringen, obgleich jie kaum noch ein 
Redenfen fühlten, dal’ die Vermu— 
tungen richtig feien und eine einſame 
Schweiter bier ihren lange, lange ver— 
lorenen Bruder gefunden babe. 

Verzweifelt rang Fräulein Schmid 
die Hände und ging im Zimmer auf 
und ab. 

„O könnte mir doch jemand den 
Beweis erbringen, daß jener Soldat 
mein Bruder tijt,“ rief fie einmal über 
das andere, „ich wäre das qlüdlichite 
Weſen in der Welt. Nur einen Flei- 
nen Beweis wünſche ich .zu haben. 
Aber er fann es nicht beweilen; Sie 
fönnen es nicht beweiſen; niemand 
fann es beweijen! 1lnd jo bleibe ich 
in der quälenden Ungewißheit. O e3 
iſt Schredlich, jo nahe der Verwirkli— 
chung des heißeſten Lebenswunjches 
zu fein, und doc — fo fern.” 

„sch bedaure Sie von ganzem 
Herzen,“ jtimmte Sternberg ihr bei, 
„und würde durch die Enträtjelung 
dieſes Geheimniſſes jelbit aufs Höch— 
ſte erfreut werden. Doch da das jetzt 
nicht geſchehen kann, ſo möchte ich 
Ihnen raten, ſich zu faſſen und die 
Sache für jetzt beiſeite zu legen. Yaf- 
ſen Sie uns einſtweilen fiir den kran— 
fen Soldaten das Beſte thun, und 
der waltenden Hand Gottes das Wei— 
tere überlaſſen.“ 

Das leuchtete Fräulein Schmid ein 
und es gelang ihr, ihre Bewegung 
niederzukämpfen. 

Da es inzwiſchen Abend geworden 
war, verabredeten ſie, ſich am näch— 
ſten Morgen wieder dort im Hoſpital 
treffen zu wollen. Sternbergs woll- 
ten darnach die Heimreiſe antreten, 
während Fräulein Schmid jo lange 
als nötig zu bleiben fich bereit er- 
klärte. 

Damit verabſchiedeten ſie ſich und 
begaben ſich für die Nacht in ihre Ho— 
tels. 

13. Kapitel. 


Der neue Name. 


Nie verabredet, trafen fie am näch— 
ſten Tage im Hofpital wieder zujam- 
men. Frau Sternberg batte aus 
mütterlicher Fürforge einige von Al— 
freds Nachtfleidern mitgebracht. Als 
fie die rauhen wollenen Hemden jab, 
welche die Regierung lieferte und von 
denen auch Harry eins anhatte, war 
fie froh, daß fie daran dachte. Da fie 
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bald wieder abzureijen im Begriffe 
itand, bat fie den Wärter, ihr zu ge- 
jtatten, dem Kranfen jtatt des rauhen 
und beſchmutzten Flanellhemdes eins 
der mitgebradyten anzuziehen. Diejes 
wurde ihr bereitwilligit gewährt. 
Auch Fräulein Schmid hätte dem 
Stranfen gerne durch eine perjönliche 
Dienſtleiſtung ihre Dankbarkeit be- 
wiejen. Sie bot daher Frau Stern: 
berg für den kleinen Yiebesdienit ihre 
Hilfe an. 

Herr Sternberg war inzwijchen 
binausgegangen, um jich zu erfundi- 
gen, was jonjt noch für die Bequem- 
lichfeiten des jungen Mannes gethan 
werden fönnte. 

Harry wußte von alledem nichts. 
Er war völlig ımempfindlid), was 
um ihn ber vorging. Seit dem vor- 
bergebenden Tage, wo er auf das 
Mitteln und Nufen der beiden Da— 
men die Nugen zum legten Male auf- 
geichlagen hatte, war ihm das Be- 


wußtſein nicht wieder zurückgekehrt. 


Sein Anblid rief in den beiden 
Frauen, die nun an jein Bett heran- 
traten, ein tiefes Bedauern bervor. 
Aber jie machten ſich Friich daran ihm 
die erwähnte Fleine Gefälligfeit zu 
erweiſen. 

„Wenn ich ihn jetzt aufrichte,“ ſagte 
Frau Sternberg, indem ſie ihren jtar- 
ken Arm unter Harrys Schultern 
ſchob und ihn in eine ſitzende Stel— 
lung emporhob, „ſo ziehen Sie geſäl— 
ligſt das Hemd von jenem Arm ab 
und kommen dann herum auf dieſe 
Seite, um es auch von dieſem abzu— 
nehmen. Wir müſſen aber vorſichtig 
ſein, daß er ſich nicht erkältet.“ 

Dazu war nun zwar feine Gefahr. 
Es war troß der jorgfältigen Benti- 
lation ſehr warm. 

Fräulein Schmid befolgte die An- 
weilungen rau Sternbergs aufs 
Pünktlichſte. Das Hemd war fchnell 
bon dem einen Arm abgezogen und 
num eilte fie um das Bett herum, um 
auch den andern davon zu befreien. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die überfeeilche, für Europa be- 
ſtimmte Weihnachtspoſt hat heuer in 
den Bereiniaten Staaten nod) nie da- 
aeivefene Dimenfionen erreicht. Der 
Dampfer „Philadelphia“ allein nahm 
32,225 Brieffäde mit. Insgeſamt 
aingen auch mehr als 60,000 Boltan- 
weilungen im Gejamtwerie von $2,- 
000,000 ab, welche meiſt Neujahrs: 
aejchenfe Ausgewanderter an ihre 
daheimgebliebenen Verwandten dar- 
itellen. 





Sein deal. Frischen: „Wenn 
ich "mal jo groß bin wie Bruder Karl, 
ſchaff' ich mir auch aroße Kragen 
an.“ — Mutter: „Warum?“ — 
rischen: „Da brauch’ ich mir doch 
nicht mehr den Hals zu waſchen!“ 





Charles M. Schwab it in jeine 
neue Wohnung eingezogen, welche 
*5,000,000 Eojtete und als das jchön- 
ſte Privathaus der Welt bejchrieben 
wird. Leider kann er zu gleicher Zeit 
nur in einem Bett jchlafen und nur 
eine einzige Mahlzeit einnehmen, 
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ir möchten nochmals alle lie: 
ben Ktorreipondenten in Amerika bit 
ten, das Papier nur auf emer 
Zeite zu befchreiben md wenn mög 
lich mır Tinte, wenigſtens mic 
die unauslöſchbare (indelible) Blei— 


jeder zu gebranchen. 


Freund W. Steffen, Beatrice, 
Meb., beitichte uns neulich in unjerem 
Sanktum. Wir batten eine ange 
nehme, wenn auch nur Furze Inter 
haltung. Er bielt jich bier etliche 
Tage auf, um nachzuſehen, day nicht 
jemand im Bertrauen zu Herbert und 


Umgegend ſchwach werde. 


Wir haben etwa 60 Briefe, die 
ſchon mehrere Male durch meine Fin— 
ger kamen; obzwar die Zahl jedes 
Mal etwas kleiner wurde, ſo ſind es 
doch immer noch ſo viele und die mei 
ſien ſind ſchwer zu verſte— 
ben! Wir werden die jetzt noch ein- 
mal durchſehen und dann im Brief 


kaſten eine Reihe Fragen ſtellen. 


Freitag batten wir einen ange 
nehmen Beſuch, indem Br. David 
Monk, nabe Goſhen, Ind., ein Platt 
dütſcher ans Rußland, einer Seit 
Süddakota, uns aufſuchte und wir 
haben uns, nachdem wir befannt ge— 
worden waren, recht brüderlich unter— 
balten. Solche Beſuche find uns ſtets 
Gr hatte jein dreijäh 
riges Söhncen mit, der wog 65 
Pfund! Bitte, wiederfommen. 


willfomment. 


Die „Ddejlaer Zeitung“ teilt 
folgendes mit: Im nächſten Sabre 
werden nach einer Mitteilung der 
„Now. Wr.“ 150,000 Deßjatinen 
Apanagenland der Bewirtjichaftung 
durch Bauern zugänglich aemacht 
werden. Die Bedingungen werden 
gegenwärtig ausgearbeitet. Die Zu— 


teilung foll namentlich in den Ge- 


genden  Ttattfinden, wo landarme 
Bauern jchon jeit langer Zeit Apa- 
nagenland aegen hohe Bachtzahlung 


beivirtichaften. 


Vielleicht iſt es gut, da wir ab 
und zu auch etwas ungeduldig ſind, 
ſonſt würden wir mit manchen Leſern 
wohl kaum Geduld haben können. 
Wir wollen von niemand zwei— 
mal Bezahlung fir unſere Blätter; 
auch wollen wir jedem, der zu einer 
Prämie fir Borausbezablung bered)- 
tigt Mt, md hei der Bezah- 
hung eine verlangt, gerne eine ſen— 
den nur Geduld und nicht arg 
venfen oder Ichreiben. 
Kine Urſache, warum Der 
Judenhaß In Rußland jo aroß und 
allgemein it: Die Meitalieder des 
Erekutiv-Komitees ın der Warjchauer 
Nevolutionspartei wurden verhaftet. 
Die Polizei entdeckte in ihrem Haupt 
quartier eine geheime Druckerpreſſe 
und eine Anzahl aedructer Todes 
urterle, die ımır noch dom Revolu 
tionstribumal, zu bejtätigen waren. 
Faſt alle VBerbafteten waren Juden 
oder Jüdinnen. Nahezu 350, Perſo— 
nen wurden getötet oder verwundet 
bei einer Attacke, den eine Abteilung 
Koſaken auf das armeniſche Seminar 
brachte. Der Angriff erfolgte, nach 
dem von einem Fenſter des Seminars 
aus eine Bombe auf die am Gebäude 
vorüberziehenden Koſaken geſchleu— 
dert worden war. Vier Koſaken und 
ein Knabe wurden hierbei getötet und 
etwa 12 Soldaten verwundet. Es 
wurde ſofort Mrtillerie  berbeige 
ſchafft, das Seminar umzingelt md 
bombardiert. Bald geriet das Ge— 
baude in Flammen und die dort auf— 
bavabrten Bomben und Munitions— 
vorräte der Revolutionäre erplodier- 
ten. Hierbei wurden falt 300 Ber- 
jonen getötet oder verlegt, 30 weitere 
kamen in den Flammen um, während 
der Reſt durch die Sejchoße der Ar- 
tillerie getötet oder verwundet wur— 
den. 

Die Nachricht vom Tode der lie- 
ben Schweiter B. 9. Block, Hillsboro, 
Kan. befamen wir etwas zu jpat für 
Nummer 3. Sie jtarb den 13. Jan. 
6 Uhr morgens eines plößlichen To— 
des. Dieje lieben Geſchwiſter muß— 
ten ſchon durch viel Trübſal gehen! 
Wir erinnern uns, wie fie uns jeiner 


Zeit in Nebrasfa beſuchten und dann 


jo freudig das jchöne Lied fangen: 


. 


Ilennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Manches Herz will fajt ermüden, 
denn die Tage eilen hin“ u.j.w., in 
Ev. Lieder No. 335. Ich freue mich, 
dab der Bruder uns fchreibt: „Wir 
fönnen nicht anders, al3 dem Herrn 
danfen; denn er hat alles wohl ge- 
macht.“ Lieber Bruder! Wenn Deine 
Stimmung ſich ändern will, dann lies 
BI. 84, 12. 18. 


BorigenSamstagmorgen mad)- 
ten wir einen Ausflug nad Berne, 
Snd., um Neifeprediger Quiring, 
Kollege Sommers und der dortigen 
Mennonitengemeinde einen Beſuch 
abzuftatten. Br. Sommers war am 
Bahnhof als wir anfamen und nahm 
uns in ihre große Kirche, allwo Br. 
Quiring gerade einen Kindergottes 
dienjt leitete. Der Anblick einer jo 
großen deutjchen Berfammlung und 
jonderlich jo vieler geſunder Kinder 
machte einen guten Eindruck auf uns. 
Abends hatten die Sonntagsjchulleh- 
ver unter Br. Sprungers Xeitung 
eine geiftreiche Einübung der Lektion. 
Zur Nacht fanden wir gajtfreund- 
Ihaftlihe Aufnahme in Br. ©. %. 
Sprunger® Haus. Sonntagmorgen 
um halb neun Uhr wurde der Gottes- 
dienſt von Pred. Klieiwer eröffnet. 
Pr. Quiring hielt dann eine jegens- 
reiche Abendmahlspredigt. Nach der 
Feier gingen wir mit Pred. Kliewer 
zu Mittag und hatten dort eine ange- 
nebme Unterhaltung. Nachmittags 
um 152 Uhr wurde die Sonntags- 
ichule eröffnet. Dieſes ijt die größte 
und lebendigite Sonntagsichule, der 
ich je beiwohnte. Br. Neuenjchwan- 
der war Jo freundlich und brachte mir 
eine Kopie des Sahresberichts von 
1905. Ich entnehme deinjelben fol- 
aendes: Einnahmen wahrend des 
Jahres $165.69; Ausgaben während 
des Jahres $344.31; Ueberſchuß am 
Ende des Jahres $121.38. 

Lehrer, Schüler und Beſucher zu— 
ſammen, waren durchſchnittlich jeden 
Sonntag 656 Perſonen anweſend. 
Die größte Zahl anweſend war am 
I. April, 714; die Fleinite Zahl am 
10. September, 420 Berfonen! 36 
Kinderklaſſen, 13  Bibelflaffen, 1 
Normal- und 1 Stellvertreterflaffe, 
zuſammen 51 Klaſſen. Auf der Gal- 
lerie und auch unten wurden verjchie- 
dene Vorhänge heruntergezogen. 
Recht praftiih. Wir hatten noch nie 
zubor Gelegenheit zu folch zahlreicher 
Verfammlung zu fpredhen, als in 
Berne. 


24. Januar 


Abends waren wir bei Lehmans, 
wo der Männerchor noch einige Lie 
der für den Abend einübte. Bruder 
Quiring predigte erntlich von „ver 
lornen Sohn“ und machte praftifche 
Anwendungen. Der 16ſtimmige 
Männerchor trug zwei ſchöne Lieder 
vor. Auch fang Br. A. B. Kolb, der 
auch dort war, das zum Text ſchön 
paſſende Yied: “O where is my boy 
to-night ?” Wir ſchieden im Segen. 

Montagmorgen ivaren wir noch 
im Bublifationshbaus; fuhren um 
158 Uhr ab und famen 12 Uhr mit 
taas heim. Für die briiderliche Auf: 
nahme jagen wir nachträglich noch- 


mals Dankſchön. 


Br. ob. 3. Funk und unfer 
Geſchäftsführer Bell weilen gegen 


wärtig in Alabama. 


Adreßveränderung. 
Joh. X. Penner von Hague, Sasf., 
nach Langham, Sask. 


Joh. J. Toews von Henderſon, Ne 


braska, nach Herbert, Sask. 





WMiiſſion. 


Wisconſin. 





Superior, den 15. Jan. 1906. 
Werter Bruder Falt! Gruß zuvor! 
Schon länait wollte ich an Dich fchrei- 
ben, auch etwas für die „Rundſchau“, 
fam aber nicht eher dazu. Wir find, 
Sott ſei Dank, alle gefund und froh 
in feinem Dienste, der alles wohl thut 
für die, die ihr Vertrauen auf ihn 
een, die werden nicht zu Schanden. 
Wir dürfen in der Arbeit manche Er 
fahrungen machen; zuweilen jcheint 
es finſter und einfam, die Verlore— 
nen zu ſuchen, dann kommt wieder 
das Troftwort: „Set jtille und harre 
des Herrn.“ Wir haben es mit Leu— 
ten zu thun, die einmal aut in Ge— 
ichäften, Banfiers u.j.iv. gejtanden, 
aber heute tief in Sünde verjunfen 
find. Gejtern abend hatten wir eine 
aefegnete Verſammlung; die Herzen 
der Zuhörer waren durch das Wort 
tief ergriffen. Bier Seelen verlang 
ten daS Gebet der Gläubigen; einer 
ton diefen ift 50 Sabre alt. Er jaate: 
„sch war ſchon 13 Jahre mehr 
in feinem Gottesdienſt geweſen, 
babe alle Sünden begangen, die ein 
Mensch begeben kann, ausgenonmten 
Mordthat; Fann der Herr folch einen 
aroßen Sünder, wie ich bin, retten? 
Na, wenn Deine Sünden blutrot 
find, follen fie ſchneeweiß werden. 
Ka, meine alte Mutter betet noch im- 
mer fiir mich.“ Es iſt trauria, wie 
tief der Menſch in die Sünde und das 
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Merderben finfen fann. Der Herr 
rettet alle folche, die von ganzem Her- 
zen zu ihm Fommen. "Des freute fich 
meine Seele. 

Vier Miffionare find unter den 
Waldmännern in Wisconfin und im 
nördlichen Minnejota bejchäftigt; fie 
baben jchon bei 8000 Pfund aute 
Schriften verteilt, auch viele Traftate 
und Tejtamente. Biele Hunderte 
bon einfamen Waldmännern haben 
dadurch Segnungen genofjen. Der 
Serr wolle geben, daß viele Jeſum 
als ihren Erlöjer annehmen möchten. 

Sn feinem Namen, 

H. E. Ramſeyer. 
Saskatchewan. 

Osler, den 9. San. 1906. Lie— 
ber Editor! Ihnen zuvor das befte 
Wohlergehen wünſchend, bitte ic) 
meinen Bericht in die werte „Rund— 
ſchau“ aufzunehmen, um allen lieben 
Freunden und GSejchwiltern bier umd 
in Rußland meinen Schmerz mitzu- 
teilen. Yiebe Kinder in Saskatchewan 
und Minnejota; es bat dem lieben 
Gott gefallen, meinen geliebten Gat- 
ten, Abr. Thiefien durch den Tod von 
meiner Seite zu nehmen und mid als 
tiefbetriibte Witwe mit einer, mit ei- 
ner schweren Krankheit behafteten 
Tochter zu binterlajjen, aber ich will 
mich in Gottes weiſen Ratſchluß fü- 
aen ımd auf den Serrn vertrauen. 
Sa, Anna Thieffen, bin 73 Sabre alt, 
mein Gatte hat fein Alter auf 74 J., 
10 M., ST. gebradt. Er jtarb 8 
Ihr abends, den 9. Dezember 1905. 
Kir haben im Eheitand gelebt 51 J., 
IM. Kinder gezeugt 18, wovon ihm 
13 in die Ewigfeit vorangegangen 


find. Won 41 Enkel find ihm 10 vor- 
angegangen. Ein lrenfel, welcher 


aber auch ſchon geitorben ift. 

In Ronteniusfeld habe ich noch ei- 
nen Halbbruder, Franz Neufeld, 
wenn er nicht die „Rundſchau“ lieſt, 
find andere Leſer gebeten, ihm dieſe 
Zeilen zu Iefen zu geben. Bitte, lieber 
Pruder, laß mic) von Dir hören, 
wenn auch durd die „Rundſchau“. 
Was machen Jakob Dücen und ihre 
Kinder? 

Mein Mann bat früher in Johan— 
nesfeld, Krim, gewohnt; ich würde 
mich fehr freiten, auch von dort etwas 
zu hören. Mein Mann fiedelte jich 
in Kleefeld an; von dort ift er nad) 
Sparrau und dann nad) Mt. Lafe, 
Minn., gezogen. Schließlich noch nad) 
Sasfatchewan, nahe Osler, wo er 
auch geitorben iſt. Heinrich Dürkſens 
Tochter, Selena, wohnt in Mimne- 
fota, die anderen Kinder find alle 


hier. Wir haben unſer autes Fort- 
fommen. Ich bin jett bei unſeren 


Kindern Heinrich N. Thieſſens. 
Ritwe Anna Thieſſen. 


Safe Park, den 9. Ian. 1906. 
Werte „Rundſchau“! Gruß an Edi- 


tor und Leſer! Da id) eben die lette 
Nummer (52) der „Rundichau” 
durchgelefen, jo fühle ich den Trieb, 
auch ein paar Zeilen von hier hören 
zu laſſen. Es ift doch jchön, daß wir 
die Gelegenheit haben, unjere Gedan- 
fen und Erfahrungen durch die liebe 
„Rundſchau“ mitzuteilen, hört man 
doch öfter von Bekannten und Freun— 
den. Das Brieffchreiben wird weniger 
und auf ſolche Weile darf man doch 
von vielen erfahren. Bejonders wich— 
tig war mir der Bericht von Onfel 
Beter Neuman, Großweide, ob meine 
Onfel dort auch die „Rundſchau“ 
lejen, es jind Hermann Frieſen, 
Sro5mweide, Peter Benners? Beter 
sstiefens bei Omsk, Sibirien. Wenn 
jo, jeid herzlich von uns gegrüßt, aud) 
die Vetter und Nichten, wo jie alle 
wohnen. Wir haben bier in Sas— 
latchewan eine ſehr aute Ernte be- 
fommen; unſer Weizen hat 271% 
Bu. vom Mere gebradt; Safer 35 
und Gerjte 82. Hier giebt es für 
viele Gelegenheit enıpor zu fommen. 
Es thut mir leid, daß Ihre Kinder 
(Onfel Beter Neuman) Peter Ben: 


ners micht, ehe fie nah Winia, 
Georgia gingen, diefe Gegend be» 
jfaben oder Erfimdigungen einzo- 


gen, denn obzwar ich Georgia nicht 
aut genug fenne, um ein Urteil 
abzugeben, doch weiß ich, daß dort 
das Land gefauft wird und hier noc) 
Land für 8310 für 160 Neres zu be- 
fommen find. Wenn P. Penners, Pi- 
nia, Georgia auch die „Rundſchau“ 
lefen, möchte ich bitten, lieber Better, 
laß einmal von Dir hören. (Selbit- 
veritändlich lieit er die „Rundichau“ ! 
—Ed.) Schreibe nur einmal, id) 
werde Dir antworten; möchte gerne 
hören, wie es Euch gebt. Wir haben 
noch immer ſehr ſchönes Wetter, e3 
war an einem Tage 19 Gr. F. Ealt, 
aber die meijten Tage von 3 Grad 
warm bis 7—8 Gr. F. falt und nur 
wenig Schnee, doch genug, auf den 
Schlitten zu fahren. Schneejturm 
haben wir noch feinen gehabt, die 
meilte Zeit fein Wind. Es wird viel 
Beſuch gemacht. Nun, ich jchliehe 
mit herzlichen Grüßen an alle, die 
ung fennen, 
r Peter J. Frieſen. 





Reiſebericht. 


(Ron Koh. T. Regehr, Man.) 


Es war am 8. November 1905 als 


wir unfere Heimat verließen, nämlic) 
ich und meine liebe Frau, um unfere 
Eltern, Vater und Geſchwiſter in 
Kanfas zu befuchen. Die Reife ging 
auch unter Gottes anädigem Schuß 
und Beiſtand alüdlich vonstatten und 
wir famen den 10. Nov. 4 Uhr nadı- 
mittags glücklich und geſund in Hills— 
boro an, wo die Eltern, Vater und 
viele Freunde auf uns warteten — 
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eö war ein frohes Wiederjehen. Es 
wird zuweilen von Freudenthränen 
gejprochen, bier war es in Wirklich— 
feit jo und ich wei auch feinen Un- 
terfchied in Freudenthränen oder 
Tranerthränen, nur die Geiſtesſtim— 
mung ijt verjchieden. Wir fuhren 
dann mit meiner Frau Bater nad) 
Nleranderfeld, wo wir über Nacht 
blieben und den nächjten Tag nad) 
meinen Eltern fuhren und dann ging 
es am Tag zu den Gejchwijtern und 
zur Nacht ging es von den Eltern 
nach dem Vater und wieder vom Va— 
ter nach den Eltern, das heißt, wenn 
wir bei Hillsboro herum waren. Nach 
etiva zwei Wochen fuhren wir mit 
dem Fuhrwerk nad) dem Weiten zu— 
erit nach Abraham Klaaſſen, meiner 
Frau Bruder, der liebe Bruder hat 
in. legter Zeit viel erfahren, ihm iſt 
jeine Frau gejtorben und jett wirt- 
Ichaftet er und feine Kinder allein. 
Das älteſte Mädchen iſt 15 Jahre alt 
und kann ſchon alles ſchön beforgen, 
auch die ziwei jüngeren helfen fleißig 
darin, nur immer mutig und getrojt 
bimmelan! Den nächiten Tag fuhr 
der Bruder mit uns zu drei feiner 
Kinder, welche verheiratet find, aud) 
bei Brediger Beter Wiebe hielten wir 
an, welcher uns lettes Sahr einen 
flüchtigen Beſuch abitattete. Des 
Abends waren wir bei Beter SHein- 
richs, er fam erjt jpät beim und jo 
unterhielten wir uns mit Heinrichs 
Mutter und hatten recht gejegnete 
Stunden, denfen und reden noch oft 
von Euch, liebe alte Tante. Laßt 
ung mit dem Dichter fingen: 


Es jind noch wenig Tage, 
So jcheiden wir von hier 
Ins ſchöne Zand, die Plage, 
Tie Angſt verlafjen wir. 
Wohlan, wohlan, es iſt behend, 
Daß unſer Weg von Plagen 
So eilend nimmt ein End’. 


Der liebe Heiland jagt: In der 
Welt habt ihr Angſt, aber jeid ge- 
troft, ich babe die Welt überwunden.“ 
So lajjet uns auffehen auf Nejum, 
den Anfänger und Bollender unferes 
(Slaubens, denn zu feiner Zeit wer- 
den wir auch ernten ohne Aufhören, 
d. h. wenn wir treu bleiben. Nad)- 
dem wir zwei Nächte bei dem lieben 
Bruder geweſen, ging’3 weiter weit- 
lich, biS zu Geſchwiſter Korn. Eidjen, 
trafen auch alle aefund. Zur Nacht 
fuhren wir nod zu Gejchwilter Peter 
Harms, welche von Nebrasfa dorthin 
gezogen find, waren auch, fo wie ge— 
wöhnlich, aefund, Du, Editor, wirft 
die Leute fennen. (Sa, gewiß; wir 
hatten, als wir im Herbſt in Ne- 
brasfa waren, zufammen einen an- 
aenehmen Beſuch. — Ed.) Dann ging 
es zu Dietrich Ennjen, nachmittags 
tamen noch mehrere Gäſte dorthin, 
worunter auch die Frau Tuckshorn 
war; die Leſer werden fich wohl noch 
erinnern fönnen, deren Mann zwei 
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bon jeinen Kindern ermordete und 
dann alle Gebäude in Brand jtedte, 
und wie geglaubt wird, fich ſelbſt er- 
ſchoß und mitverbrannte. DO, eine 
ſchreckliche That biervon ließe ſich 
noch viel ſchreiben, aber es frommt 
nicht alles. Von da fuhren wir zur 
Nacht nach Johann Neufelds, meiner 
Frau Nichte, waren, jo wie alte Leute 
gewöhnlich find, wenn jie erjt in die 
jiebziger Sabre fommen. Dann ging 
es nad) der Stadt Buhler, zu Johann 
M. Klaaſſen, er ijt mein Better und 
jie meine Nichte. Die lieben Freunde 
haben auch ein Kreuz zu tragen, ha— 
ben nur einen Sohn und der hat die 
sallfranfheit; als wir dort waren, 
hatte der Sohn eine jehr jchlimme 
Hand, wie ijt es jett bei Euch? Laßt 
uns doch etivas von Euch hören. Die 
Witwe Thiefen, meine Nichte, haben 
wir auch befucht, ſie hat ſehr jchlim- 
me Augen und kann wenig jehen, hat 
in diefer Welt wenig Freude, aber 
der Dichter jagt: 
Was geht die Welt uns Ehriiten an, 
Genug, wer dich, Gott, haben Fann! 
Den lieben Heiland können wir 
doch haben, wenn unjere Mugen aud) 
dunkel werden, dem Gerechten muß 
das Licht immer wieder aufgehen und 
Freude dem frommen Herzen. Dann 
fuhren wir noch zu einem alten On- 
fel Mdrian auf den Hof, welches 
Witwe Jakob T. Friefens Onkel it 
und wollten ihm einen Gruß von ihr 
bringen. Der alte Onfel ijt bereits 
83 Sabre alt und jagt, er hat eine 
gute Stelle und wird qut gepflegt. 
Nun, lieber Onkel, wir find wieder 
daheim, Gott die Ehre, und Eure 
Freundin freut jich herzlich, daß wir 
Euch beſucht haben und danft für den 
Gruß von Euch, fie it oft kränklich 
und mu Medizin nehmen, jett 
wohnt fie wieder bei ihren Rindern 
x. 8. Toewſen, wenn Ihr fönnt, lie: 
ber Onfel, fchreibt ihr einen Brief, 
fie würde Euch auch antivorten. 
Dann fuhren wir zu Jakob Wil- 
lems, auch aute Freunde zu meiner 
Frau; der alte Onfel it jo mehr ganz 
blind und hat auch ſchon viel an fei- 
nen Kopf aushalten müſſen und jo 
hat ein jeder fein Areuz in Händen 
und fein beicheiden Thränenbrot. Von 
da ging's zur Nacht zu Peter Sie- 
bert3, fie ift meiner Frau Nichte, wa- 
ren alle fchön aefund. Dann fuhren 
wir zu Franz Ennfen, welche von Ne- 
brasfa dorthin gezogen find, fie ilt 
die Schweiter des Editors, aber Enn- 
fen waren nicht zu Haufe, waren nad 
Nebrasfa auf Beſuch gefahren, aber 
der alte Onkel P. Faſt war daheim 
und fo wechielten wir rafch ein paar 
Worte mit dem alten Onfel und zwei 
ton Ennfens Töchter, welche uns 
fehr freundlich und Tiebend aufnab- 
men, dann ging's zu Mbrabam Enn- 
fen, dort kamen auch noch mehrere 
Geſchwiſter hin, worunter auch Enns 
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Mutter, jie iſt auch ſchon recht alt, 
wir blieben dort über Nacht und den 
nächſten Morgen ging's wieder zu- 
rüf. Zuerſt zu Tobias Unruh zu 
Mittag und wieder zu Abrah. Klaaſ— 
fen, meiner Frau Bruder, blieben 
dort über Nacht und den nädjiten 
Morgen fuhren wir nach Lonetree 
zur Andacht, das war am Dankſa— 
gungstag. Zu Mittag fuhren wir 
nach) B. Baeders, wo noch mehrere 
Geſchwiſter hinfamen, trafen da auch 
Br. Bacckers Eltern, die find jchon 
fehr alt, der Onfel iſt 91 Sabre alt 
und die Tante ift etwas jiinger, find 
auch ſchon Tebenzfatt. 


Zur Nacht fuhren wir zu Daniel 
Holdemans und des Morgen fuhren 
wir noch zu der alten Witwe David 
Holdeman, die war etwas kränklich, 
fie ift fchon 78 Sahre alt. Sie erzählte 
uns, dab ihre Mutter auch noch lebt 
und iſt 94 Jahre alt, ein hohes Alter. 
Bon dort fuhren wir zur Witive M. 
Wölk, ift auch noch immer ganz rü— 
ftig, wohnt bei ihren Kindern Hein— 
rich Wölf. Bon da ging’3 zu meiner 
Nichte Pet. Buhlers, der alte Schtva- 
ger iſt auch fchon 80 Jahre alt und 
halt fich jchon immer im Bett auf, 
fann auch fehr wenig ſehen. Dann 
ging's bei Goeſſel vorbei nad) Hills- 
koro, famen zuerjt bei Br. Dietrich 
Klaaffen an und zur Nacht fuhren wir 
zu Vater Klaaſſen, er war froh uns 
wieder zu jehen. Wir machten etliche 
Bejuhe und fuhren dann nördlich 
nah Durham, blieben bei David 
Toewjen über Nacht und des Mor- 
gens ging’3 zur Kirche, hatten eine 
ihöne Andadt. Nachmittags war 
Bruderrat. Zur Nacht fuhren wir 
in Gemeinfchaft mit If. E. Loewens 
in ihr Heim, ungefähr 14 Meilen von 
Durham; Loewens erzählten uns, 
wie fie legten Sommer heimgefucht 
wurden, erſtens der Orfan und dann 
der Hagel und noch der Blitz hatte in 
ihr Haus eingejchlagen, ift aber nicht 
abgebrannt. Der Herr geht manchmal 
tiefe Wege mit den Menjchen, es 
heißt auch auf einer Stelle: Welchen 
der Serr lieb hat, den züchtigt er, her- 
nad) aber wird e3 geben eine fried- 
fame Frucht, denen die dadurch ge- 
übet find. Den nächſten Tag ging's 
über Lehigh nach Mleranderfeld zu 
Vater Mlaaffen und auch zu den El— 
tern. 

Will noch ein paar Worte von mei- 
ner Rücdreife jagen, die ging nur 
Iangfam, wir fuhren den 27. Dezem- 
ber von Sillsboro ab und famen erſt 
den 31. Dezember morgens in Otter- 
burne an. Die Urſache der langſamen 
Fahrt war, daß zwiſchen Kanſas City 
und Des Moines vor ung ein Fracht⸗ 


zug entgleift war und mußten wir‘ 


dort fünf Stunden ftillhalten und in 
Des Moines mußten wir 11 Stunden 
warten. Sonft ging die Reife ganz 
aut, Maren froh, als der Zug endlich 


in Ootterburne eine ziemliche Strede 
vom Bahnhof anhielt und wir halb 
bis an die Anie im Schnee zum 
Bahnhof gehen Fonnten — das war 
doc einmal eine Abwechslung. In 
Kanſas waren die Fenſter der Wag- 
gons nur einfach, aber bier bei uns 
jind jchon drei beieinander. Trafen 
euch gleich, als wir ausitiegen, unfern 
Schiwiegerjohn, af. 3. riefen, und 
unjern Sohn Abraham und fuhren 
froh auf dem Schlitten heim und tra- 
fen alles froh und munter an, dem 
Serrn jei pielmal3 Dank für feinen 
gnädigen Beiltand. Allen Tieben 
Freunden und Gejchwiltern jagen wir 
vielmals Danf für die an uns bewie- 
jene Liebe und Aufnahme, der Herr 
vergelte es Euch allen reichlid). 

Verbleiben Eure treuliebenden 

J. T. u Lena Regehr, 
Hochſtadt, Man. 
Regeln gegenſeitiger Unterſtützung 
für Fenerſchäden unter den Men— 
noniten von Nordamerika. 
Artifeli. 

63 fann jedermanns Eigentum in 
diefer Verordnung eingejchrieben 
werden, welcher ſich dieſer mennoni- 
tiſchen Negeln unterordnet und den 
Beweis liefert, daß er friedliebend iſt 
und nicht befürchten läßt, daß 
Schwierigfeiten von ihm zu erwarten 
jind. 





Artifel 2. 

Da eine genaue NRechnungführung 
unbedingt notwendig it, und Die 
aanze Sache einer afuraten Berwal- 
tung bedarf, jo find die Mitglieder 
in Diitrifte zu teilen, und jeder Di— 
jtrift ſoll jich jährlich durch Stimmen- 
mebrbeit einen Abſchätzer wählen, dej- 
jen Aufgabe es jein joll, das Geſchäft 
in jeinem Dijtrift zu verwalten. 

Vrtifel 3. 

Mehrere Diitrikte ſollen zuſammen 
einen Hauptichriftführer erwählen; 
die Wahl joll im Dezember jtattfin- 
den und der neuerwählte Haupt— 
Ichriftführer joll feinen Termin am 
1. Sanuar des folgenden Jahres an- 
treten. Seine Aufgabe ſoll fein, eine 
genaue Rechnung von Einnahmen 
und Ausgaben zu führen, und jolche 
den Gemeinden bei der jährlichen 
Berfammlung in den eriten Tagen je- 
des neuen Jahres vorzulegen. Denen 
in anderen Staaten oder Counties, 
welche ſich diefer Verordnung ange- 
ſchloſſen haben, joll er ſolches jchrift- 
lich berichten; die Zeit eines Haupt- 
fchriftführers joll auf die Dauer von 
drei Kahren fein; denen in anderen 
Staaten oder Kounties bleibt es 
überlaſſen wie fie ihre Abſchätzer be- 
nennen oder belohnen. 

Artifel A. 

Wenn fich der Fall ereignet, daß 
bei einem Brandichaden teilmeiie Be- 
ſchädigung eintritt, ein Teil aber ge- 
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vettet wird, jo joll auch nur fo viel 
bezahlt werden, als der Schaden be- 
trägt. 

Vrtifeld5. 

Um eine Entichädigung für Futter 
und Nahrung bei vorfommenden 
Feuerſchäden zu erjtatten, erfordert es 
die Notwendigkeit, daß fich ein jeder 
Bewohner für ein Kapital befonders 
einfchreiben läßt, wofür er, wenn ihm 
fein Futter und feine Nahrung ver- 
brennt, nad Verhältnis entjchädigt 
wird; ebenfalls jo auch mit dem Ge- 
treidevorrat. 

Wrtifel 6. 

Läßt jemand fi) in diefer Brand- 
ordnung einjchreiben oder zujchrei- 
ben, jo hat derjelbe zuerst fiinf Cents 
vom Hundert Kaſſengeld zu zahlen. 
An Gebühren für den Hauptichrift- 
führer wird bezahlt: für einen Na- 
men fünf Cents, für jedes Hundert 
ebenfallz fünf Cents, und für Berech— 
nung jedes Schadens $1.00. 

ArtifelT. 

Wenn irgendwo ein Feuer Scha- 
den angerichtet bat, jo iſt der Mb- 
ſchätzer des betreffenden Diſtrikts ver- 
pflichtet, ſolches eheſtens dem Haupt— 
ſchriftführer zu berichten, damit die 
gehörigen Verfügungen getroffen 
werden können. 

Vrtifel 8. 

Der durch Feuer Verunglückte be- 
fommt für die verbrannten Gebäude 
»d Güter, an barem Gelde, jo viel 
als in diefen „Regeln“ verjchrieben 
Kebt, falls Feine Abſchätzung von Nö— 
ten iſt. 

Vrtifel 9. 

Haustiere, wie Pferde, Maulejel 
und Rindvieh, follen nur in der Weile 
aufgenommen werden, daß es al3 
Ganzes eingefchrieben wird, und im 
Falle von Verluſt joll auch nur der 
betreffende Teil vom Ganzen bis zu 
zwei Drittel des Bollwertes vom 
wirflichen Verluſt ausbezahlt werden. 
Ser Preis für Pferde und Mauleſel 
darf nicht $100.00, Zuchthengſte nicht 
$1000.00, NRindvieh nicht $35.00, 
Zuchtitiere nicht $100.00, und 
Schweine nicht $10.00 das Stüd 
überjteigen, und Jungvieh aller Art, 
nach Verhältnis. * 

Artikel iO. 


Fahr- und Ackergeräte müſſen 
ebenfalls beſonders eingeſchrieben 
werden, doch darf ſelbiges nicht den 
halben Wert des Einkaufspreiſes 
überſteigen und kann ebenfalls als 
ein Ganzes eingeſchrieben werden. 
Will jemand nur einen Teil verſi— 
chern, ſo hat er die Gegenſtände zu 
benennen und gilt die Regel wie für 
Haustiere. Dieſes ſoll auch mit dem 
Getreidevorrat der Fall ſein. Will 
ſemand nicht ſeinen ganzen Vorrat 
verſichern, ſondern nur einen Teil, ſo 
hat er ſelbiges zu benennen. Dreſch— 
maſchinen werden wegen der damit 
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verbundenen yeuersgefahr gar nicht 
eingefchrieben. 
Yrtifel ii. 

Diejenigen, welche außer diejem 
Dijtrift wohnen, d. h. in anderen 
Koumties oder Staaten, Fönnen mit 
den Banlichteiten und anderen Gü— 
tern aud) in diefe Verordnung einge: 
jchrieben werden. Diejelben jind aber 
verpflichtet, in ihren Diftrikten einen 
Abſchätzer zu wählen, deſſen Pflicht 
es fein joll, darauf zu jehen, daß fein 
Mißbrauch getrieben wird und je- 
mand ich zu hoch einfchreiben laſſe. 
Er foll auch jeden Schaden unterfu- 
den und mit einer unparteiiſchen 
Kommiffion den Schaden abjchägen. 
Alle Schriften fönnen nur durch den 
Abſchätzer geführt werden. 

Artifel 12. 

Wer jeine Gebäude oder ſonſtige 
Habe in diefer Brandordnung neu 
verjichern oder verringern lafjen will, 
bat jich bei jeinem Abſchätzer zu der 
dazu bejtimmten Zeit als den 22. 
April, 22. Auguſt und 22. Dezember 
zu melden, zu welcher Zeit das be- 
treffende Sajjengeld fünf Cents vom 
Sundert- eingezahlt werden joll, wel- 
cher alsdann zur aufgeforderten Zu— 
jammenfunft der Abjchäter die nö— 
tigen Veränderungen jchriftlich, nad 
beiter Form, nebjt dem betreffenden 
Kaſſengeld, an den Hauptichriftführer 
abzugeben hat. Die Abſchätzer haben 
darauf zu ſehen, daß fie fich nicht zu 
hoch in die Brandordnung einjchrei- 
ben lajjen, damit feine Art von Ver— 
mögen höher wie zwei Dritteile des 
wahren Wertes angegeben wird. We- 
niger wie 25 Dollar werden nicht 
angenommen. 

Artifel 13. 

Wenn jemandes Sacdıen, als Klei— 
dungsſtücke oder was ſonſt zur wirt- 
fchaftlichen Einrichtung gehört, an- 
derswo verbrennen, jo wird der Scha- 
den dafür bezahlt, wenn fie verfichert 
find. Wenn ein Gebäude nicht ganz 
verbrennt, jo wird hiervon, ſowie von 
den geretteten Möbeln eine Abtarie- 
rung gemadt und in Abſchlag ae- 
bracht. Das Tarieren hat der Haupt- 
Schriftführer mit Sinzuziehung einer 
unparteiifchen Kommiſſion auszufüh- 
ren. Auch ift der Hauptichriftführer 
verpflichtet, jeden Feuerſchaden zu 
unterfuchen. Beim Befinden einer - 
Schuld des Beichädigten ijt von die- 
fer Regel auch eine Ausnahme zu 
machen, was von der bejagten Kom— 
miffion abhängt. 

Artifel 1A. 

Mas der Perunglücte nach diejer 
fejtgefegten Regel befommen ſoll, 
muß von dem Sauptfchriftführer be- 
rechnet und laut deſſen Berechnung 
bon den Gemeinden nach den einge: 
fchriebenen Hunderten zufammenge- 
feßt werden, falls das Kaſſengeld 
nicht zulangt. Dieſe Gelder müfjen 
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dann vom SHauptichriftführer einge- 

zogen und dem Bejchädigten ſpäte— 

itens in 60 Tagen ausbezahlt werden. 
Artifel 15. 

Das eingejchriebene Bermögen auf 
ernem Gehöft darf die Summe von 
$3500, außer dem Vieh, nicht über- 
jteigen; jedoch Häufer, welche zu ei» 
nem.&ehöft gehören, aber weit genug 
abſeits ftehen, fo daß fie durch andere 
Gebäude der Feuersgefahr nicht aus- 
geſetzt jind, wie in Artikel 20 bejagt 
iit, dürfen in obiger Summe nicht 
mitgezählt werden. 

Artikel 16. 

In Gegenden ivo Brairiefener vor: 
fommen, ſoll fich jeder durch Um— 
pfliigen davor ſchützen, weil durch 


Nichtbeachtung diefer Negel Teine 
Entſchädigung zu erwarten iſt. Auch 
ſollen die Schornſteine wenigſtens 


zwei Fuß über das Dach hervorra— 
gend gebaut ſein. Der Schornſtein 
muß in gutem Zuſtande erhalten 
werden; auch dürfen fich nicht brenn- 
bare Materialien in der Nähe befin- 
den. Hölzerne Schorniteine find gar 
nicht erlaubt. 
Yrtifel 17. 

Wenn jemand diefer Verordnung 
widerjtreben follte, und fie nach zwei- 
höchjtens dreimaliger Aufforderung 
nicht befolgt, joll geitrichen werden. 

Artikel 18. 

Wenn jemand ein Gebäude baut 
und dasſelbe fertig hat, kann er ſich 
zu jeder Zeit einjchreiben laſſen, eben- 
fall3 jo mit dem Getreide; dieſes 
darf aber nicht vor dem nächſten Zah— 
lungstermin geitrichen werden. 

Artikel 19. 

Es ſoll die Pflicht eines jeden Mit— 
gliedes ſein, bei einem vorkommen— 
den Feuerſchaden ſich ſo ſchnell wie 
möglich nach der Stätte zu begeben, 
und alles mögliche zu thun, um das 
Feuer löſchen zu helfen und ſo viel 
wie möglich zu retten. 

Artifel 20. 

Leute, welche in der Stadt wohnen, 
fönnen nur eingefchrieben werden, 
wenn fie ihre Gebäude wenigitens 
150 Fuß von allen anderen Gebäu- 
den ihrer Nachbarn entfernt jtehen 
haben, fobald durch Zwijchenbauten 
diefe Entfernung verringert wird, 
hört die Berechtigung auf Schaden- 
erfaß auf. 

Artifel 21. 

Diſtriktſchulen, welche unter unſe— 
rer Berwaltung jtehen, können einge- 
fchrieben werden, wenn das doppelte 
vom Sundert dafiir bezahlt wird. 

Anmerfung: In einem Zeit— 
raum bon 30 Sahren haben wir mit 
15 Cents vom Sumdert jährlich hin- 
gereicht, jeden Schaden zu bezahlen. 
Die Sauptfumme des jett am 1. Ja— 
nuar 1906 in diefer Verordnung ber- 
jiherten Vermögens beträat $583,- 
125.00. 


Sm Sahre 1905 find $999.00 für 
Feuerſchäden ausbezahlt worden. 
Die Neltejten Saat Peters, B. J. 
Frieſen und Pred. Gerh. Wiens ha— 
ben dieſe Regeln gutgeheißen. 
Johann Doell, 
Sohn P. Thieſſen, 
Hauptſchriftführer. 





Kanſas. 

Hillsboro, den 16. Januar 
1906. Werte „Rundſchau“! Heute 
wurden wir wieder ſehr ernſt daran 
erinnert, daß wir mitten im Leben 
vom Tode umgeben ſind. Die am 
13. verſtorbene Schweſter Peter H. 
Block wurde heute unter großer Be— 
teiligung begraben. Geſund iſt die 
Verſtorbene ſchon lange nicht ge— 
weſen, doch am 12. Hatte fie noch 
Befuche gemacht, war auch gejund 
ichlafen gegangen und froh am näd)- 
ten Morgen erwacht, dber ehe jich 
die anderen Familienglieder ange: 
fleidet hatten, war fie janft entjchla- 
fen. Sie ijt etwas über 51 Jahre 
alt geworden, hinterläßt ihren Mann 
und drei erwachſene Töchter, die ih— 
ren unerwarteten Tod tief betrauern. 

Seit Weihnachten iſt das Wetter 
bier ſehr ſchön, haben einmal etwas 
Schnee gehabt, doch ohne bejondere 
Kälte. Nach einem jo ftrengen Win- 
ter wie der lektjährige, find dieje 
milde Tage doppelt angenehm. 

Am 2. und 3. Januar war in der 
Sprinafielder Kirche Bibellefung; 
Matth. 24 und 25 wurde ver- 
handelt, und mancher wichtiger Ge- 
danfe iiber das Kommen des Herrn 
ausgejprocdhen. Am 8. bis 10. Jan. 
wurde in der Gnadenauer Kirche 
iiber die Perſon Seju, über Kinder: 
erziehung, über brüderliche Einigfeit, 
über Geiz und Verſuchung, Bi- 
bellefung gehalten. Den 15. fing 
Onfel Hein. Both von Minnejota in 
der Ebenfelder Kirche an täglidye 
Verfammlungen zu halten. Wenn 
auch bei der öffentlichen Durchſprache 
bin und wieder etwas Mindermwertes 
einlief, jo wurden doc die Verhand- 
lungen im großen und ganzen je- 
gensreih. Manche Belehrung und 
mande Erfahrung wurde mitgeteilt 
und wieder wurde e8 wahr, daß 
Gottes Brünnlein Waffer die Fülle 
bat. 

Die Hillsboro YButterfabrit hat 
Eigentümer gewechjelt und Heinrich 
Martens betreibt jet wieder wie 
ehedem dies Geſchäft. 

Die Organifation vom hieſigen 
Waijenheim hat fich, wenn ich richtig 
informiert bin, aufgelöft und ſieben 
Männer aus verfchiedenen Gemein- 
den haben die Aufgabe befommen, 
neu zu ordnen. 

Mit befonderem Intereſſe habe ich 
die Diskuffion über’ die Taufe in den 
Spalten der „Rundichau” gelefen, 
daß über diefen Punkt die Meinun- 
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gen geteilt find, war im Boraus zu 
erwarten, doch dal; es immer nod) 
Leute giebt, die nur an eine Bibel- 
Eregeje glauben, ift, wenn aud nicht 
iiberrafchend, jo doch beacdhtenswert. 
Srüßend, 
Sal. 3. Wiebe. 





Sasfatdewan. 

Humboldt, den 26. Dezember 

1905. Lieber Editor! Um die Sache 

ichnell abzurollen, fange ich gleich an. 

Sch werde das Quill Lake Pro— 

gramm bon unjerem Weihnachtsfeſt 

einſchicken. Sch hoffe der Editor wird 

e3 aufnehmen, bitte. 

Allgemeiner Gejang. 

Gebet vom Borfiter. 

Bemerfungen von Rev. A. F. Friefen. 

Ein wahres Willkommen, von 3. ©. 
Frieſen. 

Geſpräch, von zwei Mädchen. 

Das Chriſtkind kommt, von B. K. 
Frieſen. 

Gedicht, von H. D. Frieſen. 

Geſpräch, von drei Mädchen. 

Chorgeſang —Weihnachtsglocken. 

Weihnachswünſche, von Anna Bartel. 

Gedicht, von J. O. Frieſen. 

Gedicht, von G. H. Frieſen. 

Die frohe Zeit, von zwei Knaben. 

Geſang, von den Kleinen: Weihnacht 
iſt heut. 

Stüdchen, von Goldie Friejen. 

Engel fingen, von Tiene riefen. 

Geſang: O Weihnacht! 

Freude, Freude über Freude, 
3. Bartel. 

Die Weihnacht, von zwei Mädchen. 

Eigenſinn, von Anna K. Frieſen. 

Chorgeſang: Wie du irreſt vom 
Herrn. 

Weihnachtslied, von El. Janſen. 

Anſprache, von Br. P. D. Schreder. 

Geſang: Horch! Sind es nicht Engel? 

DO, ſchaffe für das Chriſtustind Raum 
bon J. F. Friefen. 

Gedicht, von vier Knaben. 

Sedicht, von Nudolf Schreder. 

Fröhliche Weihnacht, von 9. 3. Frie— 
fen. 

Der Kinder Weihnachtslied, von zwei 
Mädchen. 

Gedicht, von M. K. riefen. 

Chorgelang: Der Engelgefang. 

Euch iſt heute der Heiland geboren, 
von vier Mädchen. 

Meihnachtsfunde, von zwei Knaben. 

Der Engel Zobgefang, von zwei Mäd- 
chen. 

Gedicht, von A. H. riefen. 

Chorgejang: Das holde Kind. 

Der große Tag, von Kath. Schmidt. 

Lobſingt und jauchzt, von Fred Ert- 
mond. 

Geſpräch iiber den Tannenbaum, von 
bier Mädchen. 

Meihnadhtsbitte, von E. F. riefen. 

Sefang: Der Friedensfürjt. 

Das Jeſuskind, von drei Mädchen. 

Die neuen Chrifttagsfreuden, bon 
zwei Knaben. 


von 
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Chorgejang: Horch, welch Anthem. 

Gedicht, von Anna O. Friefen. 

Gedichte, von Janſens Knaben. 

Geſang, von den Kleinen: Schau’ 
herab. 

Gedicht, von Elifabeth D. Friefen. 

Gedicht, von Helena D. Friefen. 

Chorgefang: Preiſt den Herrn. 

Freiwilliges. 

Abſchiedsrede, von der kleinen Kin— 
derklaſſe. 

Schlußrede, von Aaron Wiebe. 

Dem Herrn die Ehre, von der Bibl. 

Geſchichte-Klaſſe. 
Schlußbemerkungen und Gebet, von 

Rev. J. Gerbrandt. 

Dann wurden noch kleine Ge— 
ſchenke ausgeteilt. Hatten ſehr ſchö— 
nes Wetter. Es waren ungefähr 150 
Perſonen anweſend. Es iſt doch herr— 
lich, daß wir ſolche Feſte feiern dür— 
fen, dem Herrn ſei die Ehre dafür. 

Ten 26. Dezember feierten Ge— 
ſchwiſter Johann Gerdebrant3 Sil- 
berhochzeit, wozu wir alle von den 
Kindern eingeladen wurden, und fo 
überrafchten wir fie am Nachmittag 
und kamen alle zugleich hin; auch 
mehrere von den Ontario Leuten ka— 
men bin und fchien es ihnen gut zu 
gefallen. E83 war das erite Mal, dab 
wir auf einer Silberhochzeit waren. 
Es wurde auch ein Brogramım abge- 
rollt. Sie haben fünf große Kinder 
zu Haufe, welche alle Gedichte auf- 
fagten; es gingen beinahe jedem die 
Thränen über. E3 ift doch wirklich 
Ihön, wenn Ainder und Eltern fo 
vereint daftehen können. 

Herzlich grüßend, 

J. F. Sriejen. 





— Wir haben viele neue Leſer ge— 
wonnen und No. 1 und 2 der „Rund— 
hau“ ijt vergriffen. Mir Druiden 
jet 250 Exemplare mehr, fo daß wir 
an alle neuen Leſer von No. 3 an 
nachſchicken können. 





— Die Nachricht im „Zionsbote“, 
daß die Schweſtern Lieſe Neufeld und 
Anna Suderman eine Ferien- und 
Befuchsreife in die Heimat machen 
dürfen, hat ung recht erireut. Sie 
werden am 15. Februar von Bombay 
abfahren. Lieſe Neufeld iſt kränklich. 
A. S. ſchreibt am Schluſſe ihres 
Briefes: 

Auf vielen Miſſionsſtationen in 
Indien finden große Erweckungen 
ſtatt. Der Geiſt Gottes arbeitet ernſt 
an den Herzen der Chriſten und Hei— 
den. Möchte der Herr es auf unſerer 
Station geben und hier Wunder ſei— 
ner Gnade thun. 

Die Brüder Pankratz ımd Berg- 
thold find auf Miſſionsreiſen. 

Uns Eurer Fürbitte empfehlend 
und alle grüßend, Eure Schweiter, 

Anna Sudermann. 
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Zeitereigniſſe. 





Ausland. 


Nachrichten aus Rußland. 

Eine Abteilung Infanterie umzin 
gelte bei Tagesanbruch das Städtchen 
Novominsk in Ruſſiſch-Polen und 
nahm eine große Anzaähl Revolutio— 
näre gefangen. 

Kaiſer Nikolaus hat an den Mi— 
kado eine Depeſche gerichtet, in wel— 
cher er Bedauern darüber ausſpricht, 
daß es in Anbetracht der im ruſſiſchen 
Neiche herrichenden unrubigen Zu— 
ſtände im Mugenblicfe unmöglich it, 
den durch den Vertrag von Ports— 
mouth vorgejebenen Sandels- und 
sreundjchaftsvertrag abzuſchließen. 
Indes Spricht der Zar die Hoffnung 
aus, daß er im März imjtande ſein 
mit ein „Webereinfommen getroffen 
werde, iwelches zur Fommerziellen und 
friedlichen Entwickelung beider Neiche 
nebeneinander beitragen foll.“ 

Der „Naſh Shisn“ meldet, das; 
Seneralgouvernenr Dubaſſow zum 
Nachfolger von Graf VBorongow als 
Vizekönig im Kaukaſus auserjehen 
wurde Die Novoe Wremja meldet, 
daß bei dem Fürzlichen Aufſtand in 
Moskau insgefamt 282 Berjonen ge 
tötet wurden. Den Nachrichten aus 
den Djtjeeprovinzen zufolge, richtet 
jihb  Generalgouverneur Sollogub 
nach dem Beifpiel der Regierung im 
Kaukaſus, wo alles Kircheneigentum 
unter dem Borwande anneftiert wird, 
da es für revolutionäre Zwecke be- 
nußt wurde. General Solloaub lief; 
auch den Barbeitand der Zettijchen 
Sparbanf beichlagnahmen; die Ei- 
gentümer des Geldes müſſen erit 
nachweijen, daß dasfelbe nicht zum 
Ankauf von Waffen und Munition 
für die Revolutionäre verwendet wer— 
den foll, ehe es zurüdkbezahlt wird. 
Die Thatjache, daß in der biefigen 
Poſtoffiee mehrere Höllenmaſchinen 
entdeckt wurden, die an Premiermini— 
ſter Witte, den Miniſter des Innern 
Durnovo und andere hohe Regie— 
rungsbeamte beſtimmt waren, liefert 
den Beweis, daß die Terroriſten aufs 
neue ihre unheimliche Thätigkeit ent— 
falten. Es iſt bis jetzt nicht gelun— 
gen, die Abſender dieſer Höllenma— 
ſchinen ausfindig zu machen. 

Der „Central News“ wird aus Pe— 
tersburg telegraphiert, daß die Miſ— 
ſion des Generals Orlow, welcher 
nach den Oſtſeeprovinzen geſandt 
wurde, um die Ordnung in denſelben 
wieder herzuſtellen, vollſtändig er— 
folgreich geweſen ſei. Die Inſurgen— 
ten haben ihre Waffen ausgeliefert 
und die Ordnung iſt wieder herge— 
ſtellt worden. 

Wie berichtet wird, befindet ſich die 
Samar-Selaluii Eiſenbahn in der 


Gewalt der Nevolutionäre. Es 
herrſcht große Beſorgnis bezüglich 
deſſen, was ſich in Sibirien ereignet. 
Ueber Omjf hinaus iſt jede Verbin— 
dung unterbrochen. 

Es wird mitgeteilt, daß ſich das 
Defizit im Budget fürs Jahr 1906 
auf 461,000,000 Rubel belaufen 
werde. 





Harter Schlag. 

St. Petersburg, 16. Jan. 
Alle Mitglieder des Arbeiterrates, 22 
an der Zahl, wurden während der 
verfloffenen Nacht verhaftet. Die Bo- 
lizei beichlagnahmte bei der Gelegen- 
beit eine Maſſe revolutionärer Urkun— 
den und Briefichaften. 

In Negterungsfreijen tt man der 
Anficht, daß die revolutionäre Bewe 
gung Durch diefe Verhaftung und Be: 
ihlagnahbme einen empfindlichen 
Schlag erhalten bat. 

Die Bolizei entdeckte das Haupt» 
quartier, aus den die Proganda in 
der Armee und der Flotte betrieben 
wurde und nahm wichtige Dofumtente 
fort, darunter eine Yiffernlifte, durch 
die man glaubt in den Stand gejett 
zu jein, die Beſtätigung einer weit 
verbreiteten Organiſation enthüllen 
zu können. Zwei Studentinnen, un— 
ter denen das Hauptquartier ſtand, 
joiwie eine Anzahl Soldaten und See- 
leute wurden verhaftet. 

In Erfenmung, daß Neformen in 
der Armee und Flotte von oben kom— 
men müſſen, hat der Nationalvertei- 
digungsrat eine vollitändige Neini 
aung, Kaſſierung und Entlaffung von 
Offizieren in Maſſe befchlofien, denen 
Unfähigkeit oder Schuld an den kürz— 
lichen Rubeftörungen beizumejjen tit. 
Sieben Offiziere der meuternden No- 
ſtow Grenadiere in Mosfau wurden 
fürzlich entlaffen, und es wird be- 
hauptet, daß 70 Offiziere der. Flotte 
des Schwarzen Meeres vor ein 
Kriegsgericht geitellt werden follen. 





Vermeintliche Anardiiten. 

Das Nuftauchen von Nnarchiiten in 
Odeſſa fommt den Dieben und Räu— 
bern zu jtatten. In Gruppen von 
drei bis vier Mann dringen fie be- 
waffnet in die Magazine, geben fich 
für Mnardiiten aus und fordern 
Geld. Dienstagabend erichienen 
fünf angeblide Anardiiten im Ma- 
nufafturwarenmagazin Arasner auf 
dem Mleranderprojpeft und verlang- 
ten, indem fie betonten, fie wären 
Anarchiſten, die fofortige Ausfolgung 
des Geldes, das fich in der feuerfeiten 
Kaſſe befindet. Der Inhaber des 
Magazins war nicht anmwefend, und 
die Anaefommenen nahmen aus dem 
Schreibtifch drei Nubel, worauf fie 
fich entfernten. Vorgeſtern um 11 
Uhr abends traten vier junge Leute 
ins gaftronomiihe Magazin Bro- 
datihh an der Ede der Tiraspoler- 
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und Nowojjelsfij Str., zogen NRevol- 
ver hervor und jtellten ſich um Bro- 
datſch herum, von ihm unter Andro- 
bung des Todes und der Sprengung 
des Magazins in die Luft Geld for- 
dernd. Brodatjc) wurde derart aus 
der Faſſung gebracht, daß er Fein 
Wort hervorbringen fonnte, Einer 
der Strolche blieb an der Thür jtehen, 
die anderen jprangen zum Ladentiſch, 
nahmen aus der Schublade 75 Rbol. 
und entfernten jich. ALS ſich Brodatſch 
von jeiner Bejtürzung erholt hatte, 
fand ſich von den frechen Näubern 
feine Spur mehr. 

Bermeintliche Anarchiſten jtatteten 
bereits jämtlichen Sumelieren auf der 
Nichelien Str. Befuche ab. Wie bei 
Brodatjch eigneten fie jich auch im 
galtronomischen Magazin Trajanos 
im Haufe Nr. 32 an der Ede der Ka— 
natnaja und Bazarnaja Str. TOR. 
an. Der Bejiter des Magazins jegte 
ihnen, nachdem jie jich entfernt hat- 
ten, nach. Einer der Böjewichte feu- 
erte, als er jich verfolgt ſah, erit ei- 
nige Revolverſchüſſe ab und eilte 
dann in das Haus No. 34 auf der 
Bazarnaja Str., wo er verhaftet und 
nach dem Nleranderpolizeirevier ge: 
bracht wurde. 


Die Demvfraten in Nufland. 

St. Petersburg, 18. Jan.— 
Die erite von einer politijchen Partei 
in der Geſchichte Rußlands organi- 
ſierte Nationalfonvention, die der 
Fonjtitutionellen Demofraten, wurde 
heute bier eröffnet. Zweihundert— 
undfünfzig Delegaten, die 60 Pro— 
vinzialorganijationen vertreten, wa— 
ren amwejend. Die erjte Amtshand- 
lung der Delegaten war bezeichnend 
fiir die Stellung der Konvention, da 
der temporäre Borjigende, Profejjor 
Karejew, die Verſammlung auffor- 
derte, jich zum Gedächtnis der Opfer 
bom 22. Nanuar (Rother Sonntag) 
zu erheben; einige derjelben waren 
nicht weit von der Halle erſchoſſen 
worden, in der die Konvention abge- 
balten wurde. 

Dann nahm die Kımvention unter 
dem Vorſitz von M. Petrunkewitſch 
von Twer die Beſprechung des eriten 
Punktes des Programms, das Ver- 
halten der Partei bei den Wahlen zur 
Nationalvderfammlung, vor. Pro— 
teffor Miliukow, Redakteur Hefien 
und Fürſt Hakowsky waren die 
Sauptredner. Man erwartet, daß die 
Konvention drei Tage dauern wird. 

Der Lettgenannte befürwortete die 
Beteiligung an der Duma, aber mur 
fo lange es fich zeige, dat die Mehr- 
beit der Duma mit den Prinzipien 
der Fonititutionellen demofratifchen 
Partei fompatifiere. Der Profeſſor 
Miliukow erklärte, daß wenn die Er- 
gebnifie der Vorwahlen den konſtitu— 
tionellen Demofraten nit günstig 
jeien, jo follen ſich diejelben von der 
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Zeilnahme an den Wahlfollegien zu- 
rüdziehen. Der Redakteur Heſſen 
jagte, daß wenn nicht mit Niücdkjicht 
auf den ſich anfammelnden agrari- 
ichen Sturm die Neprälentanten der 
Duma jofort alle geforderten Frei— 
heiten gewährten und ein weitgehen- 
des und einfacheres Wahlgejeß an 
Stelle des gegenwärtigen iwertlojen 
Geſetzes jetten, „der Kampf wieder 
in der alten Weije aufgenommen md 
alle Gejellfchaftsfreife zum Kampfe 
gegen den allgemeinen Feind mobil 
aemacht werden müßten.“ 





Gtwas ans Japan. 

lleber die Schattenfeiten des jieg- 
reihen Srieges für Japan lieſt man 
in einem Briefe aus Tofio: Die Lage 
iſt ernit, nicht nur der großen Schul- 
denlaft wegen, ſondern auch durch den 
ganzlichen Ausfall gerade der dies— 
jährigen Neisernte. In den Fabri— 
fen der Negierung jind bereit3 30,- 
000 Arbeiter entlajjen worden. Jetzt 
werden dieſe Arbeitslofen durch Tau 
jende entlaffener Soldaten vermehrt 
werden. Wie ſchwer es für einen aus 
dem Kriegsleben zurückkehrenden 
Soldaten iſt, ſich wieder an das ru— 
hige Leben der Arbeit und des Frie— 
dens zu gewöhnen, wiſſen auch die 
Japaner ſchon von der Zeit nad) dem 
chineſiſchen Kriege. Das wird natür— 
lich jetzt, wo es an Arbeitsſtellen und 
lohnender Beſchäftigung überhaupt 
mangelt, noch viel ſchlimmer werden. 
Daß auch die Regierung dieſe Gefah- 
ren und Nöte vorausſieht, zeigt ein 
Erlaß des Miniſters des Innern. Er 
hatte die Präfekten ſämtlicher Regie— 
rungsbezirke und Präſidenten aller 
Provinzen nach Tokio berufen. Hier 
hat er ſie mit großem Ernſt darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſchon 
jetzt auf Arbeitsnachweis für die ent— 
laſſenen Soldaten und Kriegsarbeiter 
in der Mandſchurei bedacht ſein ſol— 
len. Es iſt allenthalben voller Ernſt 
vorhanden in der Regierung; hoffen 
wir, dab das Bolf dahinter nicht zu- 
rückbleibt. 





Mobilmachung zu erwarten? 

Copenbhggen, 11. Kan.—-Mi- 
litärpflichtige Deutſche, welche ſich in 
Dänemark aufhalten, haben Befehl 
erhalten, fih zur Rückkehr nad 
Deutichland binnen drei Tagen nad) 
einer desbezüglihen Aufforderung 
bereit zu halten. 





Die kleinſte ausländiſche Belikung 
Franfreichs iſt Chaadermagor nahe 
Galeutta. Sie ift nicht größer als 
31, Quadratmeilen. 





Die Fuhball-Saifon ift ziemlich 
abgeſchloſſen und die Totenliite weift 
19 Tote auf. Sonjt war die Saifon 
ein großer Erfolg. 
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Inland. 


Marihall Field geitorben. 

New Morf, 17. Jan. — Mar— 
ſhall Field, der millionenreiche Ge— 
Ihäftsmann von Chicago, jtarb ge- 
tern nadjmittag um 4 Uhr im Hol— 
land Houfe nad) nur achttägiger Er- 
tranfung an einer Qungenentzün- 
dung. Faſt ſämtliche Mitglieder der 
Familie waren um das Sterbelager 
berjammelt, al3 der Tod herannahte, 
darunter Frau Marihall Field, Frau 
Marſhall Field Ir., Auguſt N. Eddy, 
Catharine Eddy, Frau S 


Henry S. 
Diblee, Rob. T. Lincoln und Frau 
Preſton Gibſon. 


Marihall Field wurde im Jahre 
1835 in Conway, Mafi., als 
Sohn eines Fleinen Farmers gebo- 
ren. Mit 17 Jahren erhielt er eine 
Anftellung als Elerf in einem „Ge— 
neral Merchandiſe“-Laden in Pitt3- 
field, Mafi. Im Sabre 1856 fam er 
nad) Ehicago und wurde Elerf in dem 
Engros-Weißiwarengejchäft von Coo— 
ley, Wadswortd & Co. Er beiviez 
im Laufe von vier Nahren jo große 
tommerzielle Fähigkeiten, daß er als 
Zeilbaber in die Firma aufgenommen 
wurde. Später griindete er mit Levi 
3. Xeiter und Potter Palmer eine 

‘ jelbjtändige Firma unter dem Na- 
men Field, Palmer & Leiter. Die 
beiden Teilhaber zogen fich im Laufe 
der Jahre zurück und Field wußte 
jein Gejchäft bald derartig an die 
Front zu bringen, dab; es das größte 
jeiner Art in der ganzen Welt wurde. 
Durch das große Feuer in Chicago 
im Sabre 1871 erlitt er einen Scha- 
den von $1,000,000. Im Sabre 
1893 griindete er mit einer Summe 
von $1,000,000 das Field Colum- 
bian Mufeum, auch die Univerfität 
von Chicago wurde vor einigen Jah— 
ren mit $450,000 von ihm bedacht 
und er erwies fich auch jonjt als jehr 
wohlthätig. Um Bolitif kümmerte 
er fich nicht, und als man ihm von de- 
mofratifcher Seite die VBizepräfident- 
ſchafts-Kandidatur anbot, ſchlug er 
die Ehre aus. 

Marſhall Field war zweimal ver- 
heiratet; feine erjte Gattin jtarb vor 
mehreren Jahren unter Sinterlaj- 
fung zweier Kinder: Ethel, welde 
jeßt verheiratet it und in England 
wohnt, und Marjhall Field Sr., der 
fi) am 22. November dv. I. durd) ei- 
nen Unfall eine Schußwunde bei- 
brachte, welcher er fünf Tage jpäter 
erlag. Am 5. September 1905 ver- 
heiratete ſich Marſhall Field zum 
zweiten Mal. Die Trauung fand in 
England jtatt. 

Wie groß das Vermögen Fields iſt, 
weiß niemand; niemand weiß, für 
wie reich er ſich gehalten. Man 
glaubt e8 mäßig auf 125 Millionen 
ichäßen zu dürfen. Schlägt man doc) 
den Wert des Ellenwarengeſchäfts al- 


der. 


lein auf 25 Millionen an, und man 
muß bedenfen, daß das nur der bier 
jihtbare Teil jeines Gejchäftes iſt, 
denn außerdem beja Field Fabriken 
in Europa und Amerifa, die großen- 
teils die Ware lieferten, die er in jei- 
nen Saufläden abjegte. 

So war Marſhall Field ein Mann, 
dejien Berlujt man in Wahrheit für 
Chicago als unerjeglich bezeichnen 
fann. Um ſo tiefer find die Schidjals- 
ichläge, die ihn an feinem Lebens— 
abend betroffen, zu beflagen und die 
auch unzweifelhaft zur Verkürzung 
desfelben beigetragen haben. Chi— 
cago bat feinen Ueberfluß an Män— 
nern wie Marjball Field, bat e3 
überhaupt einen Erjag dafür? 


Japaniſche Falſchmünzer. 
Seattle, Waſh., 17. Jan. — 
Japaniſche Falſchmünzer, denen die 
Geheimbeamten ſeit längerer Zeit auf 
der Spur waren, find jet verhaftet, 
und zugleich iſt eine vollitändige 
Falihmünzer - Einrichtung bejchlag- 
nahmt worden; auch hat man zabl- 
reiche gefälichte Fünf- und Zehn— 
dollar-Goldſtücke vorgefunden. 

Capt. B. W. Ball von der nord- 
wejtlichen Divijjion des Geheimdien- 
jtes, der die Verfolgung leitete, er- 
flärte gejtern, daß mit der Berbaf- 
tung von Kanichi Fugimodo in 
Port Nihmond, Kalifornia, das 
legte Mitglied der Bande der Po— 
lizei in die Hande gefallen jei. Wie 
Capt. Ball jagt, ſteht der Fall einzig 
in feiner Art da, weil die Bande jid) 
iiber die ganze Bacifiekitite ausdehnte 
und weil die Gerätichaften zur Prä— 
aung der faljchen Münzen in Japan 
bergeitellt wurden. 





Der Nev. Wannamafer. 

Elyria, DO. — Vor dem Richter 
Wafhburn wurde die Scheidungs- 
flage der Frau Wannamafer gegen 
ihren Gatten, den Rev. H. S. Wan- 
namafer, verhandelt, Frau Wanna- 
mafer erflärte auf dem Zeugenitand, 
dab ihr Mann mit Frau Fulton, der 
Drganijtin der Kirche, deren Paſtor 
ihr Gatte it, jeit längerer Zeit ein 
Liebesverhältnis unterhielt. Nachdem 
jie das Verhältnis entdeckt Hatte, 
wurde fie von ihrem Manne veran- 
laßt, fich mit ihm im Gebete zu ver— 
einigen, damit der Tod jie von ihrer 
ſchweren Heimfuchung erlöje und ihm 
das Feld frei ließe. 

Frau Wannamaker erzählte, dab 
ihr Mann knieend das Bekenntnis 
jeiner Schuld ablegte und dab auch 
Frau Fulton ihre fündige Liebe ein- 
geitand. Sie erklärte ferner, daß ihr 
Mann fie außerdem grauſam behan- 
delte, daß fie aber jchlieglich Abſtand 
davon nahm, ihren eigenen Tod zu 
wünfchen und deshalb das Schei- 
dungsgeſuch einreichte. Sowohl die 
Kinder der Klägerin als aud) die Kin- 


x 


der der Frau Fulton wurden als 
geugen vorgeführt und bejtätigten 
die erhobenen Anschuldigungen. 


Diphteritis in Chicago. 

Ter milde Winter jcheint der Ber- 
breitung von Diphteritis und Schar- 
tachfieber in Chicago recht förderlich 
zu fein. Am beftigiten wiiten dieje 
Stranfheiten im Norden und Nordive- 
ten der Stadt. Irving Barf hatte 
ſchon in voriger Woche 120 Erfran- 
fungen am Scharlachfieber, jo daß 
eine zeitlang die Nede davon war, den 
Schulunterricht einzuitellen; man 
will aber jeßt damit noch warten, 
Auch jind wieder zwei Blattern- 
Erkrankungen vborgefonmen. Der 
Ktomptroller MeGann wurde bom 
Hadträtlichen Finanzausſchuß ange: 
iwiefen, dem Geſundheitskommiſſä 
510,000 zur Bekämpfung der Krank 
beiten zur Verfügung zu Stellen. 


Die Prajidentenwahl in Franfreid. 

Berjailles, 17. Jan. —Heute 
traten der Senat und die Depurtier- 
tenfammer als Nationalverjanım- 
lung im biejigen Schlojje zuſammen, 
um einen Präfidenten der Nepublif 
an Stelle des Herrn Xoubet zu er- 
wählen, dejjen Amtstermin am 18. 
Februar abläuft. In Frankreich wird 
der Präſident nicht vom Volke, jon- 
dern don den beiden Kammern in ge- 
meinfamer Sigung als Nationalver- 
jammlung erwählt. 

Da das Volt feine Kontrolle iiber 
die Präfidentenwahl ausübt, gab jic) 
heute auch Feine große Aufregung 
fund, aber trogdem füllte ſich Ver— 
jailles heute jchon früh am Morgen 
mit einer großen Menge von Neu— 
gierigen, um die Senatoren und De- 
putierten von Paris anfommen zu 
jehen. ES wurde eine größere An— 
zahl von Boliziiten in den Dienjt ge- 
jtellt und Soldaten der hiefigen Gar- 
niſon hielten in der Näbe des Schloj- 
jes Wache. Vorjicht halber 
wurde die geſamte Garnifon unter 
Waffen gehalten, jedoch blieben die 
meiſten Truppen in ihren Slajernen, 
bereit, einzujchreiten, für den Yall, 
das; Ruheſtörungen eintreten jollten. 
Nur wenige Zufchauer wurden in den 
Sitzungsſaal der Nationalverjammt- 
lung aelajien, in welchen die Prä— 
jidentenwahl ſtattfand. Die Polizei 
hatte umfaſſende Vorkehrungen zur 
Nerbinderung von Gewaltthaten bon 
Seiten der Anarchiſten in dem Saale 
getroffen. Seit einem Monat wurde 
niemand außer den notwendigiten 
Arbeitern in diefen aelajjen und auch 
diefe wurden jtreng überwadt. 

Die 891 Senatoren und Depu- 
tierten begannen zwijchen 11 und 12 
Uhr vormittags bier einzutreffen 
und unverzüglid nad Eröffnung 
der Nationalverjammlung wurde 
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mit dem Abjtimmen begonnen. Nach 
der eriten Abjtimmung verließen die 
Mitglieder der Nationalverjamm- 
lung den Saal und es wurde mit 
dem Zählen der Stimmen begon- 
nen. Die Ermwählung des Senats- 
präfidenten Fallieres zum Bräfiden- 
ten der Republik ijt gejichert. 

Später: Herr Element Armand 
sallieres, gegenwärtig PBräfident des 
Senats, iſt an Stelle des Herrn Lou— 
bet zum PBräfidenten der franzöfiichen 
Nepublif erwählt worden. 

Fallieres erhielt 449 und Doumer, 
der Bräfident der Deputiertenfam- 
mer, 371 Stimmen. Die amtliche An- 
kündigung des Bizepräfidenten des 
Senates, Antonin Dubojt, daß Fal— 
lieres zum Bräfidenten der Nepublif 
erwäblt worden jei, wurde mit don- 
nernden Hochrufen aufgenommen. 


Junge Straßenränber. 

Colorado Springs, Colo., 
10. San. — Charles 9. Eſſeck und 
Leslie Francisco, die beiden jungen 
Straßenräuber, welche in der Nacht 
vom 21. Dezember bier Frank 9. 
Scott beraubten und ermordeten, 
wurden gejtern hier der Ariminalab- 
teilung des Dijtriftsgerichtes vorge— 
führt. Beide befannten ſich des 
Naubanfalles ſchuldig, jedod) antivor- 
tete feiner von ihnen auf die Frage 
des Nichters, ob er des Mordes jchul- 
dig jei. Francisco -fagte, er jei im 
Sabre 1887 in St. Louis geboren 
worden, jeine Mutter ſei tot und fein 
Nater jei ein Lofomotivführer. Eſ— 
jecf ıjt ebenfalls 18 Sabre alt. Ihr 
Prozeß wurde vom Richter R. E. 
Lewis auf den 23. d. M. feitgejekt. 
Die beiden Gefangenen wurden jtarf 
bewacht, da Gewaltthätigfeiten gegen 
dieſelben befürchtet wurden. 





Rheumatismuskranke! 


Wenn Cie mit Rheumatismus oder Gicht bes 
baitet find, dann jchreiben Cie mir, und id) 
werde Ihnen jrei ein Padet eines barmlojen 
Mittels jenden, welches einit mich und jeither 
taujende beilte,. ‚Dies wunderbare Mittel heilte 
Türzlih einen Herrn don 70 Jahren, welder von 
fieven Merzten als unbeilbar erflärt worden 
war. Ein illuftrirtes Buch über Rheumatismus 
und Gicht überfende ih auf Wunfh ebenfalls 
frei. Man adrefiire JOHN A. SMITH, 2300 Ger- 
mania Building, Milwaukee, Wis. 











Der Incubator auf der Farm 


oder: Wie kann ih mein Einkommen 
„durch die Sühnerzucht vermehren ? 
Antwert: Durch 
Anichaffung einer 
unferer Brutmaſchi⸗ 
nen, Diefelben brin: 
en felbft den Uner⸗ 
ahrenen die beften 
Raſſen- Refultate. Sind jehr 
echtes Ges einfach conftruiert ; 
flügel. aus dem beiten Wa=- "SUCCESSFUL” 
terial gebaut und halten eine Lebenszeit. Wir find 
die einzigfte Brutmafchinenfirma, diealles in deutich 
berausgıbt. Unfer neuer deuticher Brutmaſchinen⸗ 
und ——— frei an alle. Unſer deutſches 
Buch „Richtige Behandlung und Fütterung von 
kleinen Küken, Enten, Gänfen und Truthühnern“ 
für 10 Cents. Des Moines Ineubator Go., 
Dept. G 182, Dei Moined, Iowa. 


















The Overland Limited, solid train 
Chicago to the Coast daily. Chicago, 
Union Pacific & North-Western Line, 
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Handel und Finanzen. 


Zroß der immer häufiger werden— 
den Gtreitigfeiten zwiſchen Kapital 
und Arbeit haben die Gejchäfte doch 
wejentlid) zugenommen, hauptſächlich 
infolge des fälteren Wetters, das die 
Nachfrage nad) Winterwaren ange- 
regt hat. In vielen Sndujtrien wer- 
den aber auch jeit dem 1. Januar 
höhere Löhne bezahlt und dies er- 
höht die Nauffraft von vielen Tau— 
jend Familien. Auf einigen Eijen- 
bahnen exijtier £ eine unangenehme 
Frachtblockade, die jchon zu vielen 
Bejchiwerden Anlaß gegeben hat, die 
Einnahmen der Eijenbahnen waren 
aber im Dezember um 8,2 Brozent 
größer als in der gleichlaujenden 
Zeit des Jahres 1905. Die Ausfuhr 
aus New York um $3,233,053 grö- 


ber als vor einem Jahre, die Ein-, 


fuhr war aber um 979,447 kleiner. 

Sn der Eiſen- und Stahlinduſtrie 
herrſcht ſehr ſtarke Nachfrage und in 
einigen Fällen ſind fiir prompte Ab— 
lieferung etwas höhere Preiſe bewil— 
ligt worden. Blech und Draht find 
in beſonders ſtarker Nachfrage. 

In der Tertil-Induſtrie hat ſich 
die Lage entſchieden gebeſſert und die 
Nachfrage nimmt beſtändig zu. Häute 
und Leder haben einen ruhigen aber 
fejten Marft. 

Die Zahl der Banferotte belief ſich 
für die Woche in den Ber. Staaten 
auf 309, gegen 324 vor einem Jahr 
und in Canada auf 51, gegen 28 vor 
einen Sahr. 





Gin gewicdtiger junger Mann. 

Aſhland, Wis., 4. Kan. —Der 
25 Kahre alte Abraham Bouny van 
Glidden, welcher während der legten 
zwei Monate täglich um ein Pfund 
an Gervicht zunahm, iſt hier an Herz- 
verfettung geitorben. Er wog zur 
Zeit feines Todes 583 Pfund und es 
war notwendig, einen bejonderen 
Sarg für ihn anfertigen zu laffen, 
welcher auf einem NRollwagen nad) 
dem Friedhofe gebracht wurde. 





Trockener Sonntag. 

Dmaba, Neb., 14. San. 1905. 
Wie die Polizei behauptet, war es 
heute zum erjten Male jeit vielen 
Sahren in Omaha volljtändig „trof- 
fen“. Nicht eine der 245 Wirtſchaf— 
ten ivar geöffnet. Dies ijt die Folge 
einer fräftigen Kampagne, die Fürz- 
li) von der „Civic Federation” er- 
öffnet wurde. Die Wirtjchaftsbefiger 
hatten beichlofien, ihre Lokale am letz— 
ten Sonntag geſchloſſen zu halten, 
aber viele von ihnen verlegten das 
Uebereinkommen und infolgedejjen 
wurden 22 Wirte verhbaitet und ihre 
Fälle ſchweben jett. Weberzengt, daß 
die Federation Ernjt macht, machten 
die Wirtjchaftsbejiger heute Feinen 
Verſuch. Wideritand zu leiſten. 


Unterſchobenes Kind. 

Sndianapoli3, 4. Jan. — 
Frau Sohn S. Berry verfiel auf ei- 
nen eigentümliden Plan, ihren 
Mann zu verhindern, die von ihm be- 
abjichtigte Scheidungsflage anhängig 
zu machen und eine Berjöhnung mit 
demjelben herbeizuführen. Sie ent- 
lieh vor drei Wochen von einer Nad)- 
barin, welche mehr Kinder hat, als 
ihr erwünjcht waren, ein neugebore- 
ne3 Kind und madte ihren Mann 
glauben, daß es das ihrige fei. Der 
Plan erwies fich als erfolgreich und 
es fand eine Verſöhnung jtatt. Bald 
barauf aber entdedte der Mann die 
Täuſchung und Eagte auf Scheidung. 





Geftandnis eines angeblidien Mör— 
ders. 

205 Angeles, Cal., 17. Jan. 
— Ein Tramp Namens 9. ©. Corey, 
welcher geitern hier wegen VBagabun- 
dierens verhaftet wurde, geitand der 
Polizei ein, daß er im Jahre 1897 
jeine Schwiegermutter Frau Thereja 
Swinehart in Pittsburg ermordet 
babe, um jie zu berauben. Er jagt, 
er habe der Frau, während diejelbe 
im Scylafe lag, den Kopf mit einer 
Art gejpalten. Er fand nur $20 bei 
ihr. Er jagte auch, daß er im Jahre 
1901 eine Frau in Chicago angegrif- 
ten habe. Gorey ijt ein regelrechter 
Tramp und hat nur ein Bein. Die 
Polizei zweifelt an der Wahrheit jei- 
nes Gejtändnijjes, jedoch wird jie ihn 
teithalten, bis fie Nachricht von der 
Pittsburger Polizei erhält. 





Nichts Schlimmeres, als die Lage 
in Rußland fann ein Menſch ſich vor- 
jtellen, ausgenommen die Depejchen, 
welche diefe Lage näher bejchreiben. 





Jede Perſon follte daranf bedacht fein 
möglichſt glüdlih und gejund zu 
jein. Was hilft jonjt alles Glüd und 
Reichtum. Krankheiten find die Fol— 
gen von Störungen im Körper und 
fönnen diefe mit Dr. C. Puſheck's 
Hilfe wieder bejeitigt werden. Alle 
Leiden werden behandelt. Schreibe 
um Auskunft. 





Warum mit ſchwachem und fränf- 
lichem Körper durchs Leben wan— 
deln? Warum auf dem Wege, der 
zur Gebrechlichkeit führt, mit allen 
ſeinen Anfechtungen und Leiden wei— 
ter wandeln, wenn es eine Hauptſtra— 
Be zur Gefundheit und Glüdfeligfeit 
durch das alterprobte Kräuter-Heil— 
mittel, Fornis Alpenfräuter-Blutbe- 
leber giebt. Was er im Aufbau von 
zerrütteter Gejundheit leiſten kann, 
it für QTaufende für entmutigten 
Männer und Frauen eine Offenba- 
rung gewefen. Er durddringt jeden 
Teil des Körpers, entfernt alle Unrei- 
nigfeiten aus dem Blut und verleiht 
dem Blutumlauf Wärme und Kraft. 
Er wird dem Publifum durch jpeziell 
angeitellte Agenten geliefert. Wenn 
Ihr feine Agenten in Eurem Orte 
fennt, jchreibt an die Fabrifanten, 
Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 112 
—118 So. Hoyne Ave., Chicago, II. 


Hlennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Durch Selbitbehandlung bin id) von 
meinem Bruchleiden geheilt 


und will nun aud Ihnen mitteilen, wie Sie fid) von diefem Leiden 
Iurieren fünnen. Frei für alle. 


Jahrelang laq id) hilflos an einem Doppel-Brudy darnieder. Fein Ver» 
band half. Die Aerzte jagten, daß mır ohne Operation nicht zu helfen jei. Mit 
gift Yan Buß ip fie aber und Furierte mich felbft durch die Anwendung eines 

eilmiiteld. Auf briefliche Anfrage werden wir Ihnen basjelbe frei 
per Poft zufenden. Es furierte mich umd hat feither taufenden gehslfen. Auch 
Sie werden durch dieſes Heilmittel kurieri werden. Schreiben & 
Capt. W. A. Eollings, Bor 339, Watertown, N. 9. 


einfaden 





24. Januar 


ie heute nod. 





Ein Manfo in der Kanjajer Staats- 


kaſſe. 
Topeka, Kas., 17. San. — Die 
ton Gouverneur Hoc angejftellten 


Sadperjtändigen, welche die Bücher 
des Staatsichagamtes zu unterjuchen 
hatten, haben einen Bericht einge: 
jandt, der von Gouverneur Hod) ver- 
öffentlicht wurde und aus welchem 
hervorgeht, daß das Schakamt wäh— 
rend des Amtstermins von E. E. 
Srimes und des gegemwärtigen 
Staatsjchagmeifters 3. T. Kelley ein 
Manko in Höhe von $60,000 auf- 
weilt. Der Gouverneur wird wahr— 
icheinlich Anklagen erheben. 


Nadı dem ſüdlichen California. 
Nener Zug — Beite Route. 
Der „Los Angeles Limited”, elef- 
trijch beleuchtet, neu aus den Pull- 
man-Anlagen, mit allen neuejten 
Verbeſſerungen für Reifebequemlid)- 
feit, verläßt Chicago täglih um 
10:05 abend3 und erreicht Los Ange- 
les 4:45 nachmittags des dritten Ta- 
ges. Solider durcdhfahrender Zug 
via die Chicago, Union Pacific und 
North-Weftern -Linie und die Salt 
Lake Route. Pullman Gejellichafts- 
zimmer und Touriſten Schlafiwagen, 
Beobadhtungswagen,  Speijewagen 
a la carte Eervice. Um Raten für 
Schlafwagen NRejervationen und vol- 
len Aufichluß wende man fich an den 
nädjiten Agenten oder adrejjiere an 
A. H. Waggener, Trav. Ag’t, 
215 Jackson Bivd., Chicago, Ill. 





Unübertrefflice Bedienung nad) 
Guba. 

Beginnend am 5. Sanuar 1906; 
durdhgehender Pullman Sclafwag- 
gon, verläßt Cincinnati jeden Freitag 
um 8 Uhr 30 Min. vormittags über 
die Queen & Erescent Route and 
Southern Railway nad; Mobile, Ver— 
bindung mit Munfon S. S. Dampf- 
ichiff „Prince George“ Samstags 
um 4 Uhr 30 Min. nachmittags. 
Durchgehender Sclafwaggon von 
Mobile jeden Freitag um 7 Uhr nad)- 
mittags nördlich nad) Eincinnati zur 
Ankunft des Dampfer® „Prince 
George“ von Havana. 

Billete täglich zum Verkauf, giltig 
bis 31. Mai. Preis $65.00 für 
Rundreife von Cincinnati, Mahlzei- 
ten und Betten auf dem Dampfer ein- 
geſchloſſen. 

Für nähere Auskunft andreſſiere: 
Frank Johnson, Special Agent 
Passenger Department Munson 
S. S. Line, Washington C. H., 
Ohio; or W.C. Rinearson, G. P. 
A. Queen & Crescent Route, Cin- 
cinnati, Ohio, 









Mardi Gras 


$21.25 New Orleans & Return 
20.00 Mobile & Return 
FROM CINCINNATI. 
$19.25 New Orleans & Return 
18.00 Mobile & Return 
FROM LOUISVILLE. 
— 


QUEEN& CRESGENT ROUTE 


SOUTHERN RAILWAY. 


Tickets on sale February 21st to 26th, 
limit March 3rd. Extension to March 
17th, 1906, may be had by deposit of 
ticket and — of 50c with joint 
agent at New Orleans or Mobile, 

STOPOVER PRIVILEGES. 

For information address:— 


CHAS. W. ZELL, D.P.A. Q.& C. Route, Cincionatil. 
€. H. HUNGERFORD, D.P.A. Sou. Ry., Louisville, 



















or 
W.A.GARRETT, W.C.RINEARSON, 
Gen’ Manage? en’ Agent, 
s CINCINNATI. 
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156 IMPORTED 
DRAFT STALLIONS 


and Mares imported by me in elght im- 

rtations. The importer, pure and simple 
slick and sharp), will sell you a horse and 
give you a contract. 1 am an importer 
and breeder and stand by _breeders. I will 
give you a horse on hire for a season, or 
sell you a half interest in one, or sell you 
I know my horses and 
Why not 





one outright. _ 

bank on them in your care, 
send for my catalogue? 

Augustus Rogy, 
PRINCETON, ILLINOIS 














BEER 
Ein dankbarer Patient, 


ber feinen Namen nit genannt haben will und 
feine vollftändige Wiederherftelung von 
ſchwerem L2eiden einer in einem Doftorbud 
angegebenen Arznei verdankt, läßt burd uns das— 
felbe Loftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen 
verjhiden. Diejed Buch enthält Mezepte, die in 
seber Apothele gemadt werben können. Schidt 
Gure Adreſſe mit Briefmarke an bie 


Privat Klinik, 181 6, Ave., New York, N. Y 


BEER 
Agenten verlangt! 


Dr. Grebes Ruffiides Kräuter-Mittel 
(Der befte 


Schmerzen: Stiller) 


Tabletten Feigen-Sirup, Rose-Cream, Heil⸗Oel 
Quften-Rur, Kopfwehskur, Hühner -» Cholera-Rur 
und Hühnerläuje-Töter zu verlaufen. 
Für befte Offerte abreifiere 
Dr. J. E. GREBE & CO., Jansen, Neb. 








1906. 


Fette Kontrafte in Ausſicht. 

Wajhington, 17. San.—Die 
Arbeiten am Banamafanal werden 
tontraftlich vergeben werden. Die- 
jer wichtige Beſchluß ijt von der Ka— 
nalfommifjion mit Genehmigung des 
Präſidenten gefaßt worden und die 
formelle Ankündigung hierüber wird 
wahrjcheinlich binnen wenigen Tagen 
erfolgen. Die Arbeiten werden un- 
ter Nufjicht der Ingenieure der Kom- 
million ausgeführt werden. 

Die Frage, ob die Kommijjion 
dent Gejege gemäß die Befugnis 
babe, die Arbeiten an Privatfontraf- 
toren zu vergeben, wurde vor kurzem 
den Bımdesgeneralanivalt zur Be 
autachtung unterbreitet und dieſer 
bat geantwortet, daB das Gejeß die 
Art und Weile, in welcher der. Kanal 
gebaut werden joll gänzlich den Er: 
mejjen des Bräfidenten und der 
Kommifjion überlaſſe. Diejes Gut- 
achten entjchied die Frage und pie 
Kommiſſion entwirft jegt Pläne die 
Arbeiten in Sektionen zu teilen, für 
welche zu Angeboten aufgefordert 
werden joll. 

Jede diefer Sektionen wird eine 
durchichnittliche Kange von zwei Mei- 
len haben, jo daß 25 bis 30 Kontraf- 
toren imjtande fein werden, ſich in 
die Arbeiten zu teilen. Es wird den 
Kontraftoren gejtattet werden, Die 
gegenwärtig auf dem Iſthmus be— 
jindlihen großen Dampfſchaufeln 
gegen Zeilzahlungen in der Weije zu 
taufen, daß fie diefelben bis zur Boll- 
endung ihrer Kontrakte volljitändig 
bezahlen. 

Man glaubt, dab die Regierung 
durd) das Fontraftliche Vergeben der 
Arbeiter vieler Schwierigkeiten ent- 
hoben werden wird, namentlid) in der 
Beihhaffung von Arbeitern, und daß 
der Bau auf dieje Weife ſchneller fer- 
tig werden fann, als in anderer 
Weije. 





Ein gutherziger Herr Paſtor. 

EChillecothe, Mo., 11. Jan. 
— Nov. J. W. Alton, Bajtor der hie- 
jigen Methodijtenfirche in der Elm 
Straße, befürwortete im Verlaufe 
einer QTemperenzrede, die er hier in 
einer Betverfammlung hielt, die Ein- 
richtung eines behaglichen Lokales, in 
welchem Betrunfene ihr Räujchlein 
ausſchlafen können. Der gutherzige 
geijtliche Herr jagte: 

„Dieje armen Leute, welche jid) be- 
trinken, find diejenigen, welche in 
Wirklichkeit die Schanklizenjen bezah- 
len. Sie jind diejenigen, welche un- 
jere Steuern um 25 bis 30 Prozent 
ermäßigen und wenn wir Einkünfte 
durch die Schankwirtſchaften aufbrin- 
gen müjjen und denjelben die Berech— 
tigung erteilen, beraujcdhende Ge— 
tränfe zu verfaufen, ijt es weder 
recht, noch billig, den Mann einzu- 
jperren, welcher fie in Nahrung jet. 


Was wir eigentlic thun follten, be- 
iteht darin, ein ſchön möbliertes Zim- 
mer mit jchwellenden Polſtern und 
jonjtigen behaglihen Einrichtungen 
zu bejchaffen, in welchem der Mann, 
der die Steuern zahlt, fein Räuſch— 
lein ausfchlafen kann.“ 





Der Neporter Walter Wellman 
will in einem Luftjchiff den Nordpol 
auffuchen. Niemand weil; e8, was er 
mit dem Nordpol zu thun gedenft, 
dod) wenn er ihn wirklich findet, Fann 
er damit machen, was er till. 





Weil Puſhecks Franenfranfheits 
fur jo aut wirft, wie es fo viele Tau 
jende Frauen bezeugt haben, jo ſollte 
ſich jede Franfe Frau diejes Mittels 
bedienen. Schreibe an Dr. Puſheck, 
Chicago. 


Marktbericht. 
Getreide. 


Mit der Vorwoche verglichen, er— 
giebt ſich für Weizen eine Preisauj- 
bejjerung um 2%c. Für Weizen jtell- 
ten jid) die Breife im Sanuartermin 
auf 85e, für Korn auf 4134c und für 
Hafer auf 30%ec. Noggen fejt mit 
6615, Malzgerjte wurde mit 32 bis 
52c notiert. Timothyſamen 2.80 
bis 3.20; Flachsſamen, Northwejtern 
No. 1, mit 1.25; anderer No. 1, mit 
1.16; Sleefamen 11.00—13.50. 


Viehmarkt. 

Schweine: Fette „Shipping“ 
5.40—5.50; Butcher 5.40—5.50; 
durcheinander 5.30—5.421% ; leichte 
(40 bis 120 Pfund) 4.80—5.30. 

Stiere: 3.30—6.35; Kühe und 
Heifers 3.30—5.00; „Canners“ 
1.25—2.10; Bullen 2.50—3.75; 
Kälber 3.00—8.00. 

Schafe: „Weathers“, jährige, 
6.00—7.00; „Emwes“ 4.50—5.85; 
Lämmer 6.00—7.75. 

Viftualienmarft. 

Butter — beite Creamery 27c; 
geringe 18—25c; Dairy 16—24c. 

Eier — 17—18t. 

Käje— Full Cream Daijies 13c; 
Twins 1115 —1114c; Young Ameri- 
cas 18c. 

Geflügel — Lebende Turfeys, 
11—14c; Hühner, Hennen, 9—11ec; 
Springs 10c das Pfund. — Ge- 
ſchlachtet: beite Turkeys, 174%c; 
Hühner 11c; Hühner Sc; Springs 
10-—-11%%c; Enten 7—13c; Gänje 
7 bis 18e. 

Heu — Timothy, bejtes 11.50 — 
12.00; No. 1, 10.00— 11.00; No. 2, 
8.50—9.50; No. 3, 7.50—8.50; be- 
jtes Prairie, 11.00—11.50. 

Kartoffeln im Car 55—62c 
das Buſhel. 








- Bünme und Samen die wachſen. z 
Befte Sorten, niedrige Preife. 8. B. — 
Aepfel· u. Pfirfihbäume ac, Pflaumen» Bir 
und Kirfhbäume 12c, alle ver: © 
ebelt. Concord Weinreben 
2, Waldbaumfeplin Ar v 
ge von $1.00 or 
ver 1000 ® Gemüfe, Sinmen und » 
— meneien zu üigen Bein © 

“ Box 


bezahlen 
Fracht auf 
Bäume. Großer 
Vorrath von allen Sorten 








ex 50. Bentrin. top. CAT SONÄBTBEEN 
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verſchlingen fich nicht. 


fammengepaßt. 


Tidet, 


Dresden Saxony, 
Shetland Floss, 
Cashmere Yarn, 
Pamela Shetland, 


Ice Wool 


Spiral Yarn, 


Ein Büdlein *A Short Talk 
About Yarns’” wird auf Ans 
frage zugefanbt, i 


„Bleiiher’3 Strid. und Hälel- 
Handbuch“ wird nah Empfang 
bon bier Marlen von den 
„Bleifhber’3*-Garnen und drei 

ents Porto verſandt. Es ent- 
häl Anweiſungen zur Ber» 
ertigung aller neumodijchen wie 
umftergiltigen Stleidungsitüde, 


S.B.&B.W.Fleisher, 


* Philadelphia, Pa. 











Die „Fleiſher“⸗Garne find weich, eben und elaſtiſch, 
weil von feinſter, ſorgfältigſt geſponnener Wolle gemacht. 
Sie find ftark, leicht zu verarbeiten und verlnoien und 
Gie lommen in allen Farben und 
jeder wünſchenswerthen Schattirung und find leicht zus 


Kleidungsftüde, die von den „Fleifher“-Garnen geitridt 
ober gehälelt find, behalten Form und Geſchmeidigleit. 
deder Strang trägt das „Fleiſher“ Handelömarte. 


Knitting Worsted, Germantown Zephyr, 
Spanish Worsted, 


Shetland Zephyr, 


Euer Händler follte fie haben, 































Kür das Kleinfte fowohl als für den Großpapa. 


63 ift nicht allein gut für Erwachſene, jondern aud) für Kinder, wenn fi 
geihügt find durch einen Vorrath von A 


Fornis 


Alpenkräuter- 


Blutbeleber 


Er heilt fie wenn fie unwohl find, reini 
fie rüftig und ftarf, Er ijt ein wirkliche t i 
iter. Er regulirt den Magen und belebt die Leber und die 


jedem 


gt und rg da3 Blut und macht 
Hausmittel und heilbringend in 
ieren. 


Er ift feine Apothetermedizin. Er wird nur duch Spezial-Agenten oder 


direft verfauft von 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


112-114 Seuth Hoyne Ave., 





CHICAGO, ILLINOIS. 





Perſönlich geleitete Tonr nadı Gali- 
fornia. 

Ausfchließlich erfte Klaſſe Tour un- 
ter den Aufpicien des Touriften De- 
partement3 der Chicago, Union Pa- 
cific & North-Weitern Linie, verläßt 
Chicago am Mittwoch, den 7. Fe— 
bruar, und verbringt die unangeneh- 
men Teile von Februar und März in 
den Lande des Sonnenſcheins und 
der Blumen. $350.00 umfafjen alle 
Unkosten, Eijfenbahn - Fahrpreis, 
Schlafwagen, Mahlzeiten in Speife- 
wagen und Hotelunfojten. In jeder 
Beziehung erjter Klaſſe Bedienung. 
Reifehandbücher und nähere Aus- 
funft auf Verlangen bei 

S. A. Hutchison, Manager Tourist 
Department, 212 Clark St., Chicago. 


Homöopathiſche Leberpillen 
kurieren chroniiche Stuhlverftopfung; fie wirken als 
ftimmulierende3 Mittel und nicht wie gudere Mit- 
tel, welche nur zeitweilig helfen. Wenn Ihr von 
diefem Uebel befreit fein wollt, fo probiert dieſes 
Mittel, es wird Euch helfen. Preis, 25 Cents per 
Flaſche, Bortofrei. 


Meine weile Salbe 


bat ſchon manches offene Bein gebeilt. Wenn Du 
ein offenes Bein haft und alles nicht helfen will, 
probiere dieie Salbe; fie wird nicht fehlen. Breis, 
35 Cent3 ver Bor, Bortofrei, 


Meine Reigungialbe 


ift das beſte äußerliche Mittel für rheumatiiche 
Schmerzen und Rheumatismus. Verfudt ed mit 
einer Bor. Breis, 25 Cents per Bor, Bortofrei. 
omdopathiihe Mittel irgend welcher Art könnt 
br von mir beziehen. 
Beitellungen richte man an 


Dr. P. WIENS, 
5710 White Ave., Cleveland, Ohio. 





Sidjere Genefung | durch bie wun⸗ 
aller Branken t derwirkenden 
Exanthematiſchen Heilmittel, 
(auch Baunſcheidtismus genannt). 
BB Erläuternde Birkulare werden por- 
tofrei zugejandt: 

Nur einzig allein echt zu haben von - 
Zohn Linden, 
Speziel-Arzt der Erantematifchen Heil- 

methobe. 
Dffice und Refidenz: 948 Proſpekt Straße, 
Letter-Dramer W Cleveland, O. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal- 
ichen Anpreifungen. 


Heilt Bie Blinden. 


Gataract, Star, Fell, ſowie alle Arten Augenlei⸗ 
ben, Brud, Krebs ohne Mefier, Herzleiden, Ge⸗ 
fdwüre des Mutterleibes, Weißen Fluß, Duincy, 
Driüfen-Anidwellung, un ng alzfluß, Ner⸗ 
venleiben, Katarrh. Merztlider Rat und Zeugnifie 


frei. 
Mrs. Anna Halder, Battle Greet, blinb p Jah, 





Mrs. Roſe Mekee, Marlette, blind abre, 
Mr. B. Goot, blind 50 Jahre; Mr. &; Thiffen, 
—— Morris, Man., blind 9 Jahre u. ſ. w. ge» 


beilt, 
DR. G. MILBRÄNDT, Groswell, Mich. 


Der „Chriſtliche Iugendfreund.” 








Ein deutſches, vierjeiti. 
ges reichlich illuftrier 
tes Blatt, intereffant für jung und 
alt. Sehr geeignet für die Sonntags- 
ſchule. Erfcheint wöchentlich für nur 
50 Cents, oder $1.25, für „Rund- 
ihau“ und „Sugendfreund“ zufam- 
men per Jahr. Probenummern ım- 


fonft. 
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DIERER DORRIER 2 


. * 3) 2) ’ 
VBrämienlifte für Amerika. 2 JE: hülfe für Frauen-CLeiden. 
Prämie Ro. 1. — Für $1.00 bar, „Rundiau" und a „Im Kreis der Kin- pP A ah a en 2008 " 
der,” ein gutes Geichichtenbuch, 65 Seiten. Ober, b „Das driftlihe Bil- ‚8 wg ch 8 ho en werden Tann 
derbuch für die Jugend“; reichlich illuftriert, großes Format, 32 Seiten. Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
Dan wähle fich eins diefer zwei Bücher und jchreibe bei der Beftellung : 
Prämie Ro,1. a., ober Prämie Ro. 1. b. ES Dr. Puſheck's Frauenfranfheiten-Rur (Female 
Prämie No. 2. — Nur für Neue Lefer!— Für $1.00 bar, „Rundichau” und Complaint Cure) jtärft, heilt und regulirt, beſeitigt Schmer⸗ 
„Das neue Teitament und Palmen.” Etwas ganz Neues! SKlarer Drud zen, Trud, Nervenſchwäche, Entzündung, verfehrte Lage ec., $1. 
und illuftriert, 100 Bilder von Schnorr, Jäger u. a. m. Format 44x63 Push>Kuro heilt alle Blut= u. Nervenleiden, Schwäche zc., $1. 


Bol. Gut gebunden. Agenten erhalten auf Beftellung mit Prämie Grfältungs-Kur (Cold Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c. P.— 
No. 2, nur 10 Prozent Rabatt. DR. C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflicher Rath frei. Schreibe gleich. ix 


Prämie No. 3. — Für $1.25 bar, „Rundſchau“ und „Der Chriftlihe Jugend- 
freund” ein Jahr. 

Prämie No. 4. — Für $1.20 bar, „Rundſchau“ und „Das walte Gott.” Ein 
chriftliches Jahrbuch für Sonntagichulen. Kurze Erzählungen, reichlich 
illuftriert, gut gebunden mit tolloriertem Dedel. Groß Format. 65 
Seiten. 

Prämie No. 5. — Für $1.25 bar, „Rundſchau“ und das in Prämie No. 2 
bejchriebene illuftrierte Teftament. 

Prämie No.6 — Für $1.30 bar, „Rundſchau“ und „Charalter-Züge,” gut ge- 
bunden, mit Bapierdedel. Berfaufspreis des gebundenen Buches $1.00. 
Diejed Buch wird überall als Charakter bildend anerkannt. Nur joweit 
als der Vorrat reicht. 

Prämie Ro. Für $1.40 bar, „Rundfchau“ und „Indien und das ſchwer⸗ 
heimgefuchte Reich.” Dieſes Buch ift allgemein befannt und koſtet $1.50, 
wir geben es jegt als Prämie für 40 Cent. Die illuftrierte Beichreibun- 
gen des großen Heidenlanbdes, find ficherlich jo viel wert. 

Prämie No.8, Für $2.25 bar, „Rundſchau“ und der „Biblifhe Spiegel,” 
Ein Begleiter und Wegweiſer in bie wichtigen Wahrheiten. 200 Illuſtra⸗ 
tionen. Gut gebunden. Wertvoll für jede chriftliche Familie. 574 Sei- 
ten. Berfaufspreis $2.00, 
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Mennonitiiche Anfiedlung 


bei 


Herbert, Saskatchewan. 


Dieje Anfiedblung macht große Fortjchritte, drei Schuldiftrifte jind dort 
jet organifiert. 100 mehr Familien, die jchon gekauft oder Land aufgenommen, 
ziehen während ber nächiten zwei Monate noch Hin, jo daß wir dann 150 Fami- 
lien dort haben werben. Der Winter war jehr kurz und angenehm. Die Farmer 
adern jeit dem 25. Februar. Wegen der großen Nachfrage ijt der Preis des 
Landes jest auf $6.50 geitiegen, zu welchem Preis wir noch jehr viel gutes Land 
zu verlaufen haben. Gute freie Heimjtätten find offen. 
Um nähere Auskunft jchreibe man an: tf 
F. F, Siemens, Altona, Man. 
J. D. Dueck, Winkler, Man. WM. STEFFEN. 
Peter J. Loewen, Rosenort, Man. M ? 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Beatrice, Neb. 
Bemertung! — Um zu einer Brämie berechtigt zu jein, müffen alle John I. Wiens, Rosthern, Sask. . 
Rückſtände und ein Jahr im Voraus bezahlt werben. KENN ) A FIT N IHN TUN UNI TITI UNI FRHI HN &  N H N 
Wer keine Prämie verlangt, erhält auch feine. nn 
Wir bitten, bei Beftellungen ben in ber Rundſchau“ abgedrudten Be- 
ftellzettel zugebrauchen. Namen, Poft, No. R. 5. D. und Staat jollte deutlich 
geichrieben jein. 
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Winterweizen, Korn, Trauben und viele andere Früchte wachſen 
am beſten in Baylor Co. Nord Texas, wo wir 50,000 Acres Prairie- 
und Waldland zum verfaufen haben. Das Klima ift etwa dasfelbe als 
in der Krim, Taurifhes Goud., Süd-Rußland. Wir find nur vier 
Meilen von der Stadt Seymour entfernt, wo wir eine $50,000.00 
Hochſchule Haben. Nur vier Monate Winter und die Hige im Durd)- 
fchnitt ift nicht fo groß als in den Dafotas oder Kanſas. Nicht weit 
von ung find hunderte von rußländifchen Familien angefiedelt. 

Agenten verlangt. 
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TT® 
J. T. THOMPSON, Division Immigration Agent, 
441—442 Marquette Bldg., Chicago, Ill, 


Bitte, jenden Sie mir ein Bamphlet bamit wir nähere Aus— 
kunft erbalten 


. und Prämie No...... 


Chicago & 


Eastern Illinois 
Rallroad en ee 


SEO DER EORIDELTER II 2 





Im Falle oben angegebene Prämie 
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Going to Sea 
by Rail 


Reads like a fairy tale, but is an accomplished fact. One 
of the most interesting and difilcult feats of railroad engi- 
neering was the building of a bridge across the waters 
of Great Salt Lake. This is one of the sights for passen- 
gers on their trip to 


CALIFORNIA 


OVER THE 


UNION PACIFIC 


Be sure your ticket reads over this line. 
Inquire W. H. CONNOR, G. A., 
53 EAST FOURTH ST., - CINCINNATI, OHIO. 
ZUXZRZRZUXRZRZRZRZRZRZRXRZRX RX KRZR RX RX RX RZXRX RI RX RR 


. beilege. 


Beftellzettel, 


Un die Redaktion der Mennonitifchen Rundſchau, Elkhart, Ind. 


Dorf, oder R. F. D... ....... 


Beſtelle hiermit die Mennonitiſche Rundſchau auf ein Jahr von .. ....... 
Bot... 


vergriffen ift, wünfche ich Prämie No...... 


wofür ich den Betrag von $......-- 
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